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Hirſchberg, Donnerſtag den 30. September 18 41. 


—— ——³ HW. —————ůů—— mann 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


+ Hlurſchberg, den 28. Septbr, 1841. 

Am 27. Septbr. Nachmittags um 3 / Uhr entſchlief auf dem 
chloß zu Stons dorf, im 0181955 Rieſengebirge, Seine 

S ae der Fürſt Heinrich der 63ſte, jüngerer 
inie Reuß, Graf und Herr von Plauen, im döften 

Lebensjahre. 


a Hirſchberg, den 20. Septbr. 1841. 
Die fortdauernde Anweſenheit unſers hochverehrten Mo⸗ 
natchen auf Schloß Erdmannsdorf beglückt aufs Innigſte 
alle Gebirgsbewohner, denn es wird uns dadurch die Gewißheit 
der früher gepflegten, au höchſt Aeußerungen begründeten, fü: 
ßen Hoffnungen, daf Seine Majeftät on als Kronprinz 
in unſerm eee Dieſe Hoffnung iſt 
erfüllt und eine freudige eoeiNseüng betoege lle Herzen. Das 
Dorf Erdmannsdorf, hochbeglückt im herrlichen Hirſchberger 
Thale, durch Seinen Allerhöchſten, früheren Grundbefiger, 
durch die herrlichen Anlagen, die ſich nach und nach entfalten, 
und durch die Allerhöchſte Anweſengeit des Monarchen, 
der dem Orte auch | 
ift jetzt ſehr belebt. Nicht den lauten, ſondern den ſtill 
bel der Herzen muß man beobachten, um richtig zu urtheilen, 
wie werth e des Gebirges, von dem der Hochſelige Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm ILL. einſt äußerte: „die Pietät der Be⸗ 
wohner biefeg ales thut meinem Herzen wohl!“, die Anwe⸗ 
ſenheit feines Königlichen Herrn iſt. 


eine Höchſte Wohlgeneigtheit hethätigt, 


en Ju⸗ 


lide, Pe derletzt wurde. 
g Allerhöchſtihrem Adjutanten aus dem Wagen 


(29. Jahrgang. Nr. 39.) 


Reiſe nach Erdmannsdorſ fort, we Sie im hoͤchſten Wehlſein 
ankamen. Sonnabend, den W., war Dine daſelbſt im neuer⸗ 
bauten Saale. Sonntag, den 26., wohnten Se. Majseſtät 
der König dem Gottesdienſte in der daſigen Kirche bei und fuh⸗ 
ren alsdann zum Ding zu Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm auf Schloß Fiſchbach. — Montag, den 27., gegen 
Abend paſſirte unſere Stadt Se. Excellenz der Ober⸗Präſident 
der Provinz, Hr. v. Merckel, und begab ſich nach Erdmanns⸗ 
dorf. Dienſtag, den 28., beſuchten Se. Majeftät der König 
und die Königl. Hohtiten von Fiſchbach und Schildau den 
Hochſtein bei Schreiberzu. Der Aufenthalt des theuern 
Monarchen dürfte noch bis Ende der Woche dauern. Täglich 
iſt Vortrag bei Allerhöchſtdemſelben. 


4 119 emeine Übe Fr i ch 1. 
In Frankreich find die partiellen Unruhen in den betrek⸗ 


fenden Provinzen geſtillt, nur in der une Paris dauern 
die Aufläufe der Arbeiter fort. Eine Zuſammenſtrömung der⸗ 


ſfelden am 20. Sptbr. Abends war wieder lebhafter als gewoͤhn⸗ 


lich. Zahlreiche Haufen von Handwerkern durchzogen ſchon 
frühzeitig mehrere Straßen unter dem Rufe: „Nieder mit der 
Regiſtrirung! Nieder mit Guizot!“ Um 8 Uhr Abends waren 
ſchon alle Läden in den Straßen und auf den Boulevards St. 
Denis und St. Martin geſchloſſen. Die Gaslaternen in der 
anzen Umgegend wurden zertrümmert und wo noch einzeln 
äden offen ſtanden, warf man mit Steinen in die Spiegel. 
Dieſer, ſeit 12 Tagen dauernde Unfug erregt allgemeinen Un⸗ 
willen. Die Regierung hat noch angeſtanden, durchgreifende 
Maßregeln zu ergreifen. 
In England hat die Sitzung des Unterhauſes am 17. Sept. 


auf unwiderlegliche Weiſe die feſte und geſicherte Stellung des 


neuen Miniſteriums an den Tag gelegt. Nachdem Lord John 
Ruſſel am Tage zuvor angezeigt hatte, er werde daſſelbe, we⸗ 
gen ſeiner Abſicht, das Parlament zu prorogiren und erſt im 
nächſten Jahre mit ſeinen eigentlichen Plänen hervorzutreten, 
angreifen, ſah er ſich gleich im Anbeginn ſeiner Rede am 17. 
genöthigt, einzugeſtehen, daß die Maßregeln der neuen Reg'e⸗ 
a 875 deren Ernennungen für den verwundbarſten Theil 
des Reiches, für Irland, völlig tadelfrti feyen. Nur wegen 
des Aufſchubes der Debatte über die künftige Korngeſetzgebung 
bis zum nächſten Jahre, wagte er es, die neue Verwaltung 
zu tadeln. Aber auch in dieſem Tadel wies ihn Sir Robert 
Peel ſiegreich zurück, da ja ſeit fünf Jahren und bis vor weni⸗ 
gen Monaten die Ruſſellſche Verwaltung ſich mit den bisheri⸗ 


gen Getraide⸗Geſetzen ganz zufrieden gezeigt habe, und forderte 


am kühn zu einem Antrage gegen die erklärte Abſicht des neuen 
Miniſterlums auf, in welchen Vorſchlag die Oppofition jedoch 
nicht einzugehen wagte. So iſt denn dieſe wichtige, die Ohn⸗ 
macht der Pppoſitſon darthuende Debatte, ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, und wir werden, wahrſcheinlich am 2. Oktober, das 
Pielasgent bis zum nächſten Februar prorogirt ſehen, um 
Herrn Peel, nach Erlangung der für den laufenden Dienſt 
unentbehrlichen Geldbewilligungen, Zeit zu gewähren, Mit⸗ 
tel vorzuſchlagen, den diesjährigen Ausfall der Einnahme von 
deittehalb Millionen Pfund Sterling, fo wie das Defizit von 
mehr als fünf Millionen zu decken, und andere Modlfikationen 
des bisherigen Ganges der Verwaltung in Vorſchlag zu bringen. 
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Nach den Iehten Berichten aus. den Vereinigten Staus 
ten von Nordamerika ſcheint die Graͤnzfrage von Neuem 
roße leere verurſachen. Es ſollen namlich die zur 
Nuffuchung der Gränze abgeordneten Commiſſare dieſe Graͤnze, 
wie fie ihrer Meinung nach laufen muß dadurch gewiſſermaßen 
ſchon im Voraus für die Ver. St. in Befig nehmen, daß fie oſt⸗ 
wärts von der 33 interimiſtiſchen Graͤnzſcheide durch die 
Wälder einen Weg von 40 bis 80 Fuß hindurchſchlagen laſſen 
und denſelben als die Granze der Ver. St. bezeichnen, wobei 
fie den Eigenthümern der auf dieſe Weiſe von dem britiſchen 
Gebiete adgeriſſenen Landſtrecken erklären ſollen, daß ſie ich 
fortan als Unterthanen der Ver. St. zu betrachten haben. Man 
will wiſſen, daß die Graͤnzbewohner bereits eigenmächtige Wer⸗ 
ſuche gemacht haben, ſich dieſen Graͤnz⸗Commiſſaren zu wider⸗ 
fegen, ja nach dem Bungor Whig ſollen dieſelben fogar verhaf« 
tet worden ſein. Der in Neu ‚ Braumfehterig befehligende bri⸗ 
tiſche General, Sir J. Didion, foll bereits nach Woodſtock und 
von dort nach den Grand⸗Falls abgegangen ſein. — Das neue 
allgemeine Bankerutt⸗Geſetz für die Ver. St. tritt am 1. Febr. 
1842 in Kraft; doch hat der Schuldner die Wahl, ob er fich dies 
ſem Geſetz oder den Bankeruttgeſetzen der einzelnen Staaten 
unterwerfen will. 


O e ſterrei ck. 

Prag, 21. Sept. Ein betrüdendes Ereigniß, welches die 
nachtheiligſten Folgen nach ſich ziehen konnte, hat ſich geſtern 
dei dem großen Manöver, das in der Nähe von Guttenberg 
ſtatthatte, zugetragen. Se. K. Hoh. der Prinz von Preus 
ßen wurden in dem Augenblicke, als ſich Höchſtdieſelben bei 
den Jaͤgern befanden, welche Avantgarde machten und in Ti⸗ 
railleurs aufgelöſt waren, am Schenkel von einem Schuffe 
(wahrſcheinlich Erde mit einem darin befindlichen Steinchen) 
getroffen. Sie können ſich die allgemeine Beſturzung vorſtel⸗ 
len. Glücklicherweiſe aber erwies ſich bel dem ſogleich erfolgten 
Verbande die Verwundung nur als eine leichte, die durchaus 
keine Gefahr fürchten laͤſſt. Se. Königl. Hoheit konnten dem 
ganzen Manöver, obwohl nur im Wagen, beiwohnen. — Diefe 
authentiſche Mittheilung glaubte ich meinen fchlefifchen Freun⸗ 
den, aus deren Mitte erf vor Kurzem der geliebte Prinz geſchie⸗ 
den iſt, ſchuldig zu fein, ehe noch falſche Berüchte uber den Unfall 
ſich verbreiten. 

Berichten aus Salzburg zufolge, iſt daſelbſt dem Sohns des 
Don Carlos, Infanten Don Juan, ein ähnliches Unglück zu⸗ 
geſtoßen, wie dem Herzoge von Bordeaux in Kirchberg, indem 
er ſich bei einem Sturz mit dem Pferde den einen Vordterarm 
brach, doch iſt der Bruch nicht gefährlich und dürfte dald gehellt 
ſein, ſo daß die Prinzen die ſchon früher eee 
in einige benachbarte Staaten vielleicht noch in dieſem Jahre 
werden unternehmen konnen. 5 


Deut ſchlan d. 


Seine Majeftät der König von Würtemderg hat die Staͤn⸗ 
deverſammlung zum 21. Oktober einderufen. 


Belgien. a 
Brüffel, 16. Septbr. Der Kaiſer von Rußland hat bei 
dem Büchſenſchmied Hrn. Malherbe in Lüttich 18,000 gezo⸗ 
gene Percuſſions⸗Carabiner, zum Preife von do Irs. für jeden, 


* 


für die kaiſerl. Garde beſtent. Dieſe Waffen tragen 100 Schritte 
it, man richtet fie auf ſehe leichten Stutzen, die man nach dem 
chuſſe in die Patrontafche echt. Eine in dem Kolben ange⸗ 
brachte Buͤchſe enthaͤlt einen Kugelzieher, eine Nadel ie. Nie 
will man vollkommenert Gewehre geſehen haben. 


Franke ch. 5 
Paris, 15. Sept. Eine k. Verfügung vom 9. d. ernennt 
den Grafen von 2 Aulaire zum Botſchafter bei x 
Mixj., den Gr. v. Flahault zum Botſchafter bei Sr. Maj. dem 
Kaifer von Oeſterreich und Hrn. v. Salvandy zum Botſchafter 
bei J. M. der Königin von Spanien. Hr. v. St. Aulaire iſt 
bereits nach London abgereiſt. 

Der Urheber des Mordanfalls vom 13. Septbr. nennt ſich 
nicht Papp at, wie er im erften Augenblick erkläre hatte. Er 
ſagt aus, daß er ſich Franz Qu aniſſet nennt, und ift am 21. 
Sept. 1814 in Selles (Ober⸗Saone⸗) Bezirk von Luxe geboren. 
Sein Vater heißt Johann Franz und ſeine Mutter Margarethe 
Mare. Aus den Ermittelungen im Kriegsminiſterium ergiebt 
ſich, daß Qusniſſet am 11. Novdr. 1832 in das 15. leichte Re⸗ 
giment eintrat. Der Oberſt dieſes Regiments war Hr. Par⸗ 
charpe und der Oberſt⸗Lieutenant Hr. Gachot. Der Capjftan, 
welcher die Compagnie befehligte, in welcher Qusniſſet ſtand, 
war Hr. Gusrin. Der Oberſt⸗Lieutenant Levaillant hat nie⸗ 
mals in dem 15. leichten Regiment gedient. Im Jahre 1835 
fand das Bataillon, in welchem Quéniſſet diente, in Romans 
(Drome⸗ Dep.), und er wurde am 11. Aug. wegen Beſchim⸗ 
pfung und Drohungen gegen ſeinen Corporal und Widerſtand 
gegen die Wache, welche ihn zur Haft abführte, vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt, welches ihn zu 5 Jahr Kugelſchleppen verur⸗ 
theilte. Seine Strafe wurde zuerſt in 2 Jahr und dann in 1 
Jahr ermäßigt. Er hatte davon nur noch einige Tage zu beſte⸗ 
hen, als er aus Belle⸗Croix, wohin er geſendet worden war, 
entwich. Am 26. Nov. 1837 kam Queniſſet nach Paris und 

at ſeitdem immer dort gewohnt, zuerſt in der Straße von Bercy 
Mr. 55.,. dann an der Barriere von Bercy und zuletzt in der 
Straße Popincourt Nr. 58. Erſt in der letztern Zeit hat er den 
Namen Pappart angenommen, und wurde unter dieſem Na⸗ 
men am 28. März 1840 durch den Seine⸗Gerichtshof, wegen 
Mißbandlung, zu 0 Monat Haft verurtheiit. Qusniſſet hatte 
am 16. Septbr. ein faſt Zſtündiges Verhör zu beſtehen. Nach 
dem Constitutionnel hätte er nunmehr wieder aufgehört, zu 
leugnen, da man ihm die Abgeſchmaktheit eines ſolchen Ver: 
theidigungs⸗Syſtems dargethan; er ſoll Geſtändniſſe gemacht 
haben, in deren Folge 4 Perſonen als Thelnehmer der Ver: 
ſchwörung und des Mordanfalls verhaftet worden find; von 
einem dieſer Menſchen heißt es: daß Q., als er das Attentat 
verübte, ſein Piſtol auf ſeine Schulter gelegt habe, um ſicheret 
zielen zu können. Am 16. und 17. Sept. wurden in Folge der 
gerichtlichen Unterſuchung wegen des Mordanfalls etwa zwan⸗ 
sig Verhaftungen bewerkſtelligt, der größere Theil derſelben fand 
in der Vorſtadt St. Antoine ſtatt. Die Zahl der Verhaftungen, 
die in den letzten Tagen vorgenommen wurde, iſt ſo groß, daß 
man genöthige war, ſaͤmmtliche weibliche Gefangenen, welche 
ſich in der Conciergerie befanden, in ein anderes Gefängniß⸗ 
gebäude zu ſchaffen. 

Paris, 18. Sept Queniſſet Pappart) wird häufig ver⸗ 
hört; er hat fein Leußnungs⸗Syſtem aufgegeben und die Po: 
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lizei hat, in Folge der von ihm gemachten Aus ſagen, zahlreiche 
Verhaftungen unter den Kommuntſten 1 an 
leicht gelingt es dei dieſer Gelegenheit, beffer in das Geheim⸗ 
niß und das Hetz dieſer Geſellſchaſten einzudringen, als 8 
bisher möglich war. Es giebt zahlreiche Grade; die den un⸗ 


terſten Stufen angehö eigen Individuen find nur dlinde Werk⸗ 


zeuge und mit dem Zweck und den Mitteln der Geſellſchaft völ⸗ 
lig unbekannt. Die Verzweigungen derſelben erſtrecken ich 
Über ganz Frankreich und ſie hat überall ihre Comités. Die 
Art, wit dieſelden mit einander korreſpondiren, iſt völlig un⸗ 


bekannt und bis ſetzt iſt es der Polizei noch nicht gelungen, ſich 


irgend eines wichtigen Aktenſtückes zu bemächtigen, woraus 
man die Art ihrer Aſſozürung mit Genauigkeit entnehmen 
könnte. Im Gegenſatz zu der ehemaligen Geſellſchaft der 
Menſchenrechte finden die Verſammlungen der Kommuniſten 
weder an einem beſtimmten Orte, noch zu einer beſtimmten 
Zeit ſtatt. Ihre finanziellen Hülfsmittel werden durch Bei⸗ 
traͤge aufgebracht, die für jedes Mitglied wöchentlich fünf Cen⸗ 
timen betragen ſollen. Die Kaſſirer, welche dieſe Geldbeitraͤge 
in Empfang nehmen, kennen niemals mehr als 10 bis 12 
Mitglieder, oft kaum ſo viele; denn die letzten Gruppen dieſer 
Hierarchie ſollen aus nicht mehr als 5 oder 6 Individuen bes 
ſtehen und man ſoll etwa zehn verſchiedene Grade durchzuma⸗ 
chen haben, um einer der Chefs der Geſellſchaft zu werden. 

Der Herzog von Aumale zelgte bei dem Mordanfalle eine 
große Kaltblütigkeit und äußerte kurz nach dem Schuß lächelnd 
zu feinem Bruder: „Es ſcheint, daß man anfängt, mich fur 
Etwas zu halten, weil man mich tödten will!“ Der Schuß ver⸗ 
anlaſſte allgemeines Entſetzen: überall vernahm man ein Ge⸗ 
ſchrei der Angſt und der Entrüſtung. 

Zuverläſſigen Nachrichten zufolge beträgt die Zahl der in 
Clermont gebliebenen Aufrührer 30, während die Truppen nur 
7 Todte und 15 Verwundete zählen. 

In Clermont zeigen ſich die Nachwehen der anarchiſchen 
Inſurrection. Zahlreiche Verhaftungen finden Statt. Wa⸗ 
a voll Verhafteten werden nach Riom abgeſchickt. Die 

efängyiſſe in der Stadt reichen nicht zu, die Angeſchuldigten 
zu faſſen. Sechs Perſonen ſind an den Wunden, welche ſie 
dei den Unruhen bekommen hatten, im Hoſpital geſtorben. — 
Nach dem Journal de Sanne et Loire haben in Macon, außer 
den am 9. d. getödteten 4 Perſonen, 9 Perſonen aus der Stadt 
und 6 Soldaten ſchwere Wunden erhalten. Die Zahl der 
Verhaftelen, Männer und Frauen, beläuft ſich auf 20. In 
der letzten Nacht vernahm man in der Stadt noch immer Ges 
wehrſchüſſe, wahrſcheinlich von den Wachen, welche auf ihren 
Ruf an die Vorübergebenden keine Antwort erhielten. Ein 
Taubſtummer erhielt auf dieſe Weiſe einen Schuß in den Arm. 

Der Droit enthält Folgendes: „Geſtern wurden drei Gen⸗ 
darmen nach den Befeftigungsarbeiten von St. Ouen gefendet, 
um ſich eines Arbeiters, Namens Maſſon, zu bemächtigen, 
welcher feine Kameraden aufzuregen ſuchte. Kaum war dieſer 
Menſch in ihrer Gewalt, als auf ein beſonderes Geſchrei, wel⸗ 
ches er ausſtieß, ſich 40 Auvergnaten auf die Gendarmen ſtürz⸗ 
ten, dieſelben zu Boden warfen und ihnen die Waffen entriſſen. 
Nach einem Kampf, an welchem achtbare Bärger, deren Bei⸗ 
ſtand die Gendarmen vor größern Mißhandlungen wahrte, 
Theil nahmen, warf ſich der Sergeant des Ingenieurcc⸗ys, 
Lemaire, mit einem lobenswerthen Muth allein auf Maßfon 
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nahm ihm den Säbel, womit er die Umſtehenden bedrohte, und 
lieſerte den Unruheſtifter in die Hände der Truppen, welche her⸗ 
beigekommen waren. Maſſon ift heute nach der Conciergerie 
Gefährt worden. 

In Toulouſe war am 15. Sept. die Garniſon konſignirt; 
in ſämmtlichen Kaſernen waren alle zu einem ſofortigen Aus⸗ 
rücken der Truppen nöthigen Vorkehrungen getroffen; alle 
Poſten waren verdoppelt. Dieſe Anſtalten ſollen durch be⸗ 
ſorgliche Nachrichten, die der Präſekt erhalten hatte, veranlaßt 
worden ſeyn. 0 2 2 
59 Spanien. 

Madrid, 8. Sept. Die bereits erwähnte Verfügung we⸗ 
en Verkaufs des Eigenthums der Geiſtlichkeit, erklart in dem 
„Art., daß fämmtliche Beſitzthümer und Effekten der Welt: 

geiſtlichkeit, welcher Art und weſſen Urſprungs ſie auch ſein mö⸗ 

gen, und gleichviel, ob ſie durch Ankauf oder Schenkung rn 
wurden, National⸗Eigenthum find. Nach Art. 2 find alle Ak⸗ 
tien oder ſonſtigen Anrechte von Kirchen oder Brüderſchaften an 
Fabriken ıc, Narionaleigenthum, Art. 3 erklärt, daß alles 
vorerwähnte Eigenthum dem Verkaufe unterliegt. Nach Art. 


4 wird die Regierung vom 1. Oktober an die Erhebung und den 


Empfang aller Renten, Intereffen und fonftigen Erträgniſſe 
des Eigenthums jeder Art beſorgen laſſen, welches bisher der 
Kathedral⸗, Kollegiat⸗ und Pfarrgeiſtlichkeit angehörte. Die 
gear entſpringenden Summen ſollen, in Gemäßheit des am 

Juli den Cortes vorgelegten Geſetzes, zur Ausſtattung des 
8 Gottesdienſtes und der Geiſtlichkeit verwendet 
werden. 5 
Madrid, 13. September. Zwei wichtige Verordnungen, 
welche die Gaceta von Madrid enthält, verfügen theils, daß 
von nun an die baskiſchen Provinzen als eine eigene General⸗ 
Capitanerie oder Provinz in die Zahl der übrigen eintreten, 
und alſo Spanien itzt aus 14 Provinzen beſtehen wird, theils 
daß die Dienſtzeit der Truppen künftig aus fünf Jahren in der 
Er und drei Jahren in der Miliz beſtehen und eine Con⸗ 
cription für deide Truppentheile dienen ſolle. Daſſelbe Blatt 
vom 11, d. enthält eine Verordnung der Regierung, durch 
welche den Behörden auferlegt wird, darüber zu wachen, daß 
künftig die Zeitungen, deren Geſchäftsführer ſich im Anklage⸗ 
zuſtande befinden, nur unter der Verantwortlichkeit einer an⸗ 
dern gefeglich qualificirten Perſon erſcheinen, und nicht, wie 
dies bisher oft der Fall geweſen, von dem Angeklagten von 
dem Geſängniß aus unterzeichnet werden. 

England. 

Das Attentat auf die Franzöſiſchen Prinzen wird von den 
Tory⸗ und Whig⸗ Blättern mit gleicher Entrüſtung beſpro⸗ 
chen; alle ſtimmen darin überein, daß die Konigsmörder⸗ 
Rotte, welche in Frankreich ihr wahnſinniges Treiben ſetzt 
ſchon fo lange fortſetze, dieſes Land in den Augen von Europa 
immer tiefer herunterwürdigen milffe, ut 

Eine engl. Kriegs⸗Corvette hat in den füdlichen Breiten die 
ſpan. Brigg Gabriel mit 18 Kanonen und 62 Matroſen, als 
5 . verdächtig, genommen und nach der Inſel St. 

elena gebracht. 

Die Arbeiter an den neuen Parlamentshäuſern, 408 an 
der Zahl, haben am vorigen Sonnabend plötzlich, aus Unzu⸗ 
frieden ‘# mit dem Bau⸗ Unternehmer, ihre Arbeit niederge⸗ 
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ugeftanden, 


legt; es iſt Letzterem nun eine monatliche Friſt 
au natürs 


um neue Arbeiter zu werben; mittlerweile iſt der 
lich ganz ins Stocken gerathen. 
Türkei 

Von der türkiſchen Gränze, 6. Sept. In Serbien 
herrſcht gegenwärtig vollkommene Ruhe, wozu der Umſtand 
viel beiträgt, daß der junge Fürſt Michael auf feiner feit 10 Ta⸗ 

en vorgenommenen Bereiſung des ganzen Landes, in jedem 
ezirksorte eine Verſammlung mit den Ortsvorſtehern hält; 
der Metropolit und die Bifchöfe machen zu gleicher Zeit die cas 
noniſchen Viſitationsreiſen durch ihre Diöceſen. — Ali Paſcha 
von Herzegowina hat die Vertreibung von mehr als chriſt⸗ 
lichen Familien aus ſeiner Reſidenzſtadt Maſtor, trotz der drin⸗ 
gendſten Bitten und Verwendungen von achtbarer Seite, wirk⸗ 
lich und zwar mit größter Harte ausgeführt. Die armen vertries 
benen Chriſten müffen außerhalb der Stadt auf freiem Felde 
bivouakiren; es verlautet jedoch, daß ihnen ein entlegenes 
Stadtviertel zur gemeinſchaftlichen Unterkunft angewieſen 
werden ſolle. . 2 
Aegypten. 

Alexandria, 26. Aug. Seitdem die General⸗Conſuln zus 
ruͤckgekehrt find, ſcheint ſich Alles in der frühern Weiſe wieder 
geſtalten zu wollen. — Der Paſcha behauptet, es ſeien nur 4000 
Syrier in der ägyptiſchen Armee, die übrigen wären todt, davon 
gelaufen, kurz nicht mehr hier, und er könne nicht mehr heraus⸗ 
geben, Der Major Napier jedoch will eine Rundreiſe zu den 
verſchiedenen Regimentern machen, um die Sprier dort ſelbſt 
herauszufinden, was ihm ſehr viele Unannehmlichkeiten zuzie⸗ 
hen und doch nichts helfen wird. Uederhaupt werden die Eng: 
länder dem Paſcha keine Ruhe laſſen; iſt die Sache mit den 
ſyriſchen Truppen vordel, ſo werden andere zur Sprache kom⸗ 
men, und nichts eignet ſich beſſer dazu, als die Ausführung des 
Handelsvertrags. Welches Mißtrauen aber auch Mehemet Ali 
geaen die Engländer hat, beweiſt ein Vorfall mit den beiden 

inienſchiffen Rodney und Calcutta. Dieſe lagen lange in wei⸗ 
ter Entfernung von dem neuen Hafen, ohne Waſſer einzuneh⸗ 
men, und plotzlich brachen fie auf und gingen nach Abukir, um 
dort Waſſer einzunehmen, was ihnen aber von dem dortigen 
Commandanten abgeſchlagen ward; hierauf gingen ſie zurück 
bis zum Marabut und verſuchten daſſelbe dort, erhielten aber 
denſelben Beſcheid. Als ſich der Capitäͤn des Rodney dei dem 
Paſcha darüber beſchwerte, ſagte letzterer, daß er mit Vergnü⸗ 
gen Befehl zur Verabfolgung des Waſſers ertheilt hätte, aber 
er habe nichts davon gewußt. Indeſſen hatte er es wohl gewußt, 
denn kaum waren die Schiffe aufgebrochen, ſo ward ein Courier 
über Hals und Kopf nach Adukir geſchickt und der Commandant 
bei feinem Kopf verantwortlich gemacht, wofern er nur einen 
Tropfen Waffer gebe. Itzt find dleſe beiden Linienſchiffe nach 
Beyrut gegangen, um dort Waſſer einzunehmen, werden aber 
wieder zurückkehren. —Das Spiel mit der Nationalgarde dauert 
nach wie vor fort, man 25 nicht, zu welchem Zweck, da fie viel 
Geld Eoftet, nachdem der Paſcha ſie auf gleichen Rang mit der 
Annie geſtellt hat. — Ibrahim it im Delta und fagt, er ſel nicht 
mehr Shrabim Paſcha, er heiße Hadſchi Ibrahim, womit er 
ſagen will, er wolle von nun an ein beſchaullches Leden führen 
und feine kriegeriſchen Entwürfe aufgeben. 
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Kolonie von Südauftralien, 


England ſtlftet gegenwärtig Kolonjeen nach einem neuen 
Princip, welches ſo vernünftig ſcheint, daß es eine unbe⸗ 
rechenbare Beſchleunigung der Auswanderung nach ſich 
ziehen kann, denn der unbemittelte Arbeiter und der kleine 
Kapitaliſt finden ſich in dem übervölkerten Lande durch eine 
ſolche Konkurrenz gedrängt, daß jeder irgend erträgliche 
Plan, der ihnen in neuen Ländern Raum und Ausſicht 
auf nützliche Thaͤtigkeit verſpricht, ſogleich die Augen von 
Tauſenden auf ſich zieht. Die Organiſation neuer Kolo⸗ 
nieen iſt daher ein Gegenſtand von der größten nationalen 
Wichtigkeit, und wenn einmal eine den gegenwärtigen Ums 
ſtänden angemeſſene Methode gefunden und erprobt fein 
wird, fo wird England die Welt mit feinen Kolonieen bes 
decken, wie ehemals Rom gethan hat, und in ihnen Alles 
finden, weſſen 4s bedarf: Raum für feine Bevölkerung, 
Produkte für ſeine Fabriken und Käufer für ſeine Fabri⸗ 
kate. Die alte Methode der Gründung von Koloniten 
war, daß man reichen Kapitaliſten große Länderſtrecken in 
den Kolonieen anwies, in der Vorausſetzung, daß fie für 
den Transport der Arbeiter und die Urbarmachung des 
wüften Landes ſorgen würden. Dieſes Spſtem war früher 
den Umſtänden vollkommen angemeſſen, und die meiſten 
nordamerikaniſchen Kolonieen find auf dieſe Art geſtiftet 
worden; aber der letzte Verſuch dieſer Art, der im Jahre 
1820 bei der Gründung der weſtauſtraliſchen Kolonie am 
Swan River gemacht wurde, bewies, daß der veränderte 
Zeitgeiſt andere Mittel verlangt. Das Parlament hatte 
am Swan River Herrn Peel 500,000 Morgen Landes 


angewieſen, dem Gouverneur der Kolonie 100,000 Mor⸗ 


gen u. ſ. w. Als aber dieſe großen Landbeſitzer mit Schiffs 
ladungen von Arbeitern und Maſchinen ankamen, fanden 
die Arbeiter vortheilhafter, ſich ſelbſt in Beſitz unangewie⸗ 
ſener Ländereien zu ſeten; die großen Beſitzer wurden ver⸗ 
laſſen und ruinirt, die kleinen fanden ſich ifoliet, ohne 
Kapital und der Hungersnoth ausgeſetzt, und die Folge 
der ganzen Unternehmung war, daß die Kolonie ſich noch 
jetzt nicht von dem urſprünglichen Fehler ihrer Gründungs⸗ 
methode erholt hat, nachdem ſie ungeheure Kapitallen ver⸗ 
ſchlungen. Sobald die Folgen der unentgeltlichen Anwei⸗ 
fung von Ländereien ſich gezeigt hatten, bildete fi im 
Jahre 1831 ein Comits von Mitgliedern des Parlaments, 
das, nach einem vom Obriſt Torrens entworſenen Plan, 
eine neue Kolonie in Südauſtralien gründen wollte. Es 
war jedoch genöthigt, ſich wieder aufzulöſen, und erſt im 
Jabre 1834 erhielt ein neuer, auf diefelde Baſis gegrün: 


deter Comité Vollmacht vom Parlament, die „Suͤdauſtra⸗ 
liſche Kolonie“ zu gründen, wozu ein Territorium von 
300,000 engliſchen Quadratmeilen oder 192,000,000 Mor⸗ 
gen ausgeſetzt wurde. Das Prinzip der Gründung war, 
daß unter keiner Bedingung unentgeltliche Laͤnderanwei⸗ 
ſungen gemacht werden ſollten, ſondern alle Ländereien 
in öffentlichem Aufſtreich zu einem Minimumpreis von 
12 Schilling per Morgen verkauft werden ſollen, und der 
geſammte Preis der verkauften Ländereien zum Transport 
von Arbeitern aus England verwendet werden müſſe. Der 
Zweck dieſer Maßregel iſt, eine dem Bedürfniß immer 
gleiche Menge von Arbeitern zu erhalten und zugleich die 
Bevölkerung zu kondenſiren. Da der Transport jedes Ars 
beiters 20 Pfund Sterling koſtet, ſo giebt der Verkauf 
von 33 Morgen die Mittel zur Einführung eines Arbei⸗ 
ters, was eine hinlängliche Konkurrenz derſelben für Arbeit 
zu ſichern ſcheint, ſo daß der Käufer des Bodens durch 
die Mäßigkeit des Arbeitslohns für den Preis des Bodens 
entſchädigt wird. Der Comits erhielt die Erlaubniß, ein 
Kapital von 250,000 Pfund Sterling zu entlehnen, um 
ſeine Operationen beginnen zu können; man ſchickte von 
Neuſüdwallis einige Truppen und Landmeſſer hin, um 
Kataſter des zum Verkauf ausgeſetzten Landes zu machen, 
und der Comité begann im Jahre 1835 in London Land 
in Sübdauftralien zu verkaufen. Es bildete ſich eine ſuͤd⸗ 
auſtraliſche Land⸗Kompagnie, welche ſogleich 30,000 Mor⸗ 
gen kaufte, und den 1. März 1830 war die Sache ſchon 
ſo gut im Gange, daß der Preis des Landes auf 1 Pfund 
Sterling per Morgen erhöht wurde, und bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1838 wurden 64,358 Morgen verkauft, welche dem 
Comits 43,151 Pfund Sterling eintrugen. Das erſte 
Schiff, welches der Comits ausſandte, erreichte Südau⸗ 
ſtralien den 20. Auguſt 1836, und ſeitdem find 27 an⸗ 
dere Schiffe von London aus abgeſchickt worden, welche 
2660 Emigranten transportirt haben. Die Kolonie hat 
eine regelmaͤßige Form angenommen, die Adminiſtration 
iſt organiſirt, die Ländereien werden vermeſſen, die Land⸗ 
Kompagnie hat eine Bank eröffnet, die Hauptſtadt Adelaide 
iſt gegründet, es erfcheinen zwei Journale, die Emigranten 
befigen etwa 30,000 Stück Schaafe, und man erwartet 
große Einwanderungen aus Neufüdwallis, wo die Heer⸗ 
den⸗Beſitzer nicht mehr Land genug für ihre Heerden fin⸗ 
den, als in ſolchen Entfernungen von der See, daß das 
Produkt wegen des weiten Transports faſt werthlos wird. 
Schaaſzucht ſcheint auch hier das Haupt⸗Objekt zu wer⸗ 


1 

5 
den, und die Land⸗Kompagnie hat aus Deutfcylandidrei 
Heerden von Merinos erſter Klaſſe eingeführt. Alle nicht 
verkauften Laͤndereien können als Schaafweidenzgemiethet 
werden, je zu 2 Pfund Sterling die Quadratmeile. Das 
Gedeihen der Kolonie wird größtentheils von der Fixirung 
des Preiſes des Landes abhängen: iſt er zu hoch, fo hin⸗ 
dert er den Ankauf, iſt er zu niedrig, ſo vermindert er 
die Zahl der Arbeiter, die für den Erlös aus dem Lande 
von England ausgeſchickt werden, und erhoht daher den 
Arbeitspreis in der Kolonie, was in allen Koloniten die 
größte Schwierigkeit ihres Gedeihens bildet. Erfahrung 
wird aber dieſen Punkt bald berichtigen, und dann wird 
die Auswanderung regelmäßig in derſelben Proportion zu⸗ 
nehmen, als das Kapital der Kolonie ſich vermehrt. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Rechts ⸗Conſulent. 


Charade. 


Drei Silben, die Frankreich ihr Vaterland nennen, 
Und doch gewiß alle die Tauſende kennen, 
Die auch nicht ein Silbchen Franzoͤſiſch verſtehn — 
Draus will ich diesmal die Charade Euch drehn. 
Wer die erſten Zwei hat, kann die dritte ſich geken, 
Doch bedarf es gerade der erſten Zwei nicht, 
Um ſich über Andre damit zu erheben. 
Es giebt ſie ſich mancher erbaͤrmliche Wicht. 
Von Tauſenden hat die Erſten oft Keiner, 
Ja wohl von Millionen kaum Einer. 
Die letzt“ Euch erſcheinet in jedem Land, 
In jedem Vethaͤltniß und Alter und Stand. 
Auf daß nun die Charade noch deutlicher fei, 
Und nicht in dem Spuͤren nach Eins und Zwei 
Der Räthſelnußknacker zu tief ſich verſitze, 
So wiſſt, daß der Knoten in Thalern ſitze — 
Und daß — ſo allmaͤchtig auch wirke die Drei, 
Oſt nichts — auch gar nichts dahinter ſei. 
Das Ganze bin ich nicht und werd's anch nicht weden — 
Und mag's auch nicht ſein — denn wahres Heil 
Wird dem, der's iſt, doch damit nicht zu Theil — 
Nur Wenige find es — ach! Wen'ge von allen 
Den Pilgern, die noch hienieden wallen — 
Und jenfeit, im heiligen Reiche des Lichts 
Gilt, wer es bier war, blos deshalb dort nichts. 


Chronik des Tages. 
Leandeshut, den 19. Sepfember 1841. 
Nachdem am 17. d. M. Ihre Majeftät die Königin uns vers 
laſſen, alle Herzen noch freudig ſchlugen in Erinnerung der 
hohen Anmuth und Huld diefer erhabenen Frau, hatten wir 
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heut am 19. das hohe Gläck, unſern hochverehrten, von At: 
len innig geliebten Monarchen bier durchreiſen zu ſehen. 

Hierzu hatten ſich die Bebörden am Poſthauſe verſammelt, 
das vereinigte Schützen⸗Bürger⸗Corps war daſelbſt aufmat⸗ 
ſchirt und hatte ſich en parade, mit Ber Srontnad) dem Markte, 
die alten Krieger der Jahre 1813 — 15, im Kreiſe wohnhaft, 
15 Offiziere, 42 Unteroffiziere, 382 Gemeine, in Anregung 
des Königlichen Landraths freiwillig geſammelt, und auf dem 
Ringe mit der Front nach dem Poſthauſe in den Gliedern auf⸗ 
geſtellt; die Ritter, die Inhaber ruſſiſcher Ehrenzeichen auf 
dem rechten Flügel, die Offiziere vor der Front. — Da biefe 
alten Getreuen ſich ſchon früh 5 Uhr verſammelten, ſo ließen 
die echten Soldaten des Krieges, der Königliche Landrath, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer von Thielau, wie der Ritt⸗ 
meiſter und nahe Gutsbeſitzer von Schmidthals, dieſen 
Veteranen Erfriſchungen auf eigene Koſten reichen, und er⸗ 
ſtärkten auf dieſe echt kameradliche Weiſe die Herzen und 
Magen der braven Kameraden. 

Als Se. Majeſtät der rn Nachmittag halb 2 Uhr ver 
dem Poſthauſe hielten, wurde Allerhöchſtdemſelden folgendes, 
vom Prem.⸗Licut. Baudouin, *) in Aufforderung feiner 
Kameraden verfaßtes Gedicht im Namen der Krieger durch 
einen alten Braven, den der Major und Ritter von Bran⸗ 
denſtein dazu auserleſen, überreicht, welches Se. Majeftät 
buldvoll 93 und Folgendes dem Königlichen Land⸗ 
rath zu erwiedern geruhten: 8 

„Sagen Sie den Kriegern, daß Ich ihren Sinn ſchön 
ſinde, und daß Ich ihnen herzlich danke.“ 
Dann aufſtehend, die Kolonne überblickend, verliefen Se. 
Majeſtät den Wagen mit den Worten: 
„Meine Zeit iſt zwar kurz, Ich muß aber abſteigen, muß 
die alten Braven ſehen;“ 
gingen die Front der Offiziere an der Kolonne entlang und ge⸗ 
ruhten, in angeborner Leutſeligkeit, an mehrere alte Vetera⸗ 
nen noch beſondere Worte huldvoll zu richten; als hierauf Se. 
Majeſtät den Wagen wieder beſtiegen, machte ſich der bis jetzt 
kaum zu zähmende Jubel dieſer alten treuen Herzen durch 
mehrfachen Hurrah⸗Ruf Luft, und manche Gruppe, in 
Freude überwallend über die Herablaſſung und die Huld feines 
dochherzigen Königs, ſah man ſich umarmen und Thränen 
der Freude weinen. — Wer ſollte da nicht gleich uns in treuer 
Anhaͤnglichkeit ausrufen: 
„Drum ewig treu Dir, König! Vaterland! 
Mehrere Offiziere dieſer Kolonne. 
Verſammelt ſind, zwar nicht zum Waffentanze, 
ie alten Kämpen, die hier wohnhaft find, 
Sie ſtellen ſich zu einem Reihenkranze; 
Denn Jeder fühlt's, er iſt des Vaters Kind. 
Und zittert gleich die alte kräft'ge Hand, 
Das Herz ſchlaͤgt jung für König, Vaterland. 
Die alte Bruſt, von treuer Lieb' durchdrungen, 
Bringt feinem edlen König feinen Gruß.“ 
Nimm gnädig auf darum die Huldigungen, 
Biſt ja des Vaterlandes Genius, 
An Dich knüpft uns ein unaufläöslich Band, 
Drum ewig treu Dir, König! Vaterland! 


*) Derfelbe ift euch Werfafer des Gedichte, welches die Stadt 
Ihrer Majeftät der Kbuigen zu überreichen, das Glie hatte. 


der Ritterſchaft und den Stabtbehörden in 
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Auch J. M. die Königin hat bei der, mehreren Mitgliedern 
reslau ertheilten 
Abſchieds⸗Audienz den letzteren wiederholt ihren Beifall wegen 
der Allerhöchſtihr bereiteten Feſtlichkeiten zu erkennen gegeben, 
und wie gern ſie in der Mitte der treuen Bürger verweilt, durch 
die ſchönen und reichen Gaben bekundet, womit ſie die beiden 
Jungfrauen beſchenkte, welche JJ. MM. die von der Stadt 
wid meten Feſtgedichte überreichten. Die Fräulein Lange und 
olinari haben nämlich jede ein goldenes, reich mit Brillanten 
und Smaragden N er en acht 
Jungfrauen, welche den Genaur gegeben geweſen, ein 
id Kleinod erhalten; Auch hat Se. Mi. der König für 
die hieflgen Armen 800 Thlr. und J. M. die Königin 500 Thlr. 
den ſtädtiſchen Behörden überwieſen. 

Liegnitz, 17. Septbr. Mitten aus dem Jubel, der uns 
umgab, habe ich Ihnen ein Leid zu melden, welchem unfere 
ganze Provinz großen Antheil widmet, obwohl es nur eine Fa⸗ 
milientrauer betrifft. Waͤhrend Vater und Mutter ſich unter 
den geſchmückten Gruppen des Königsballes bewegen, klopft 
daheim ſchon der ſchwarze Bote an ihre Thür, daß die Tochter, 
eine Perle unferer Provinz, vom Tode ereilt ſei. Unſern alle 
gemein verehrten Landtagsmarſchall, den Fürſten v. Caro: 
lath, hat dieſer harte Schlag getroffen. Carolath iſt ein 
Mannslehn; der jetzige Fürſt hat keinen Sohn, fondern zwei 
Töchter; es ſtand alfo bevor, daß die Herrſchaft nach feinem 
Tode an eine Seitenlinie übergehe, und der ſchöne Beſitz ſol⸗ 
chergeſtalt der eigenen Familie des Fürſten entfremdet würde. 
Da fügt es das chickſal, daß dieſer Lehnserbe eine Tochter des 
jetzigen Fürſten, eine ſchöne, überaus anmuthige und hochge⸗ 
bildete Dame, zur Frau begehrt. Die Heirath findet ftatt, die 
Familie iſt dadurch dem Anſcheine nach für alle Lebenszeit mit 
Carolath vereinigt, die Ehe wird glücklich: da ereilt auf der 
Reife aus den Taunusbädern nach der Heimath die Maſern⸗ 
krankheit dieſe 19jahrige Frau. In Gelnhauſen muß fie bleis 
den, und im Verlauf dieſer Krankheit trifft fie ein tödtlicher 
Nervenſchlag. In dieſen Tagen iſt die entfeelte Hülle in Ca⸗ 
rolath angekommen, und die Trauer der Eltern iſt herzzer⸗ 
reißend. 

— — ——b —[ä-4— 
Tages Begebenheiten. 

Berlin, 15. Sept. Am 12. Sept. erſtach hier ein Arbeits: 
mann feine Ehefrau, mit der er ſeit einiger Zeit in Unfrieden 
lebte. Ihn erwartet im Gefängniß die gerechte Strafe. 

Trier, 9. September. Der Schaden, mit welchem der 
hiefige Regierungsbezirk durch den Hagelſchlag in der Nacht 
vom 26. auf den 27. Juni betroffen worden, beträgt, nach 
einer durch die k. Regierung in dem Amtsblatt seröffenttichten 
Zufammenftellung, 1 Mill. 75,089 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 

Dirſchau, 15. Septbr. Ein trauriges Unglück ereignete 
fich geſtern Abend 5 Uhr in dem Dirſchau ganz nahe liegenden 
Dorfe Kl. Zeisgendorf. Mit der Reparatur eines Brunnens 
beauftragt, hatte ſich einer der Arbeiter in denſelben hinunter: 
gelaſſen, um neue hölzerne Seitenwände einzuſetzen. Kaum 
war es ihm gelungen, zwei Lagen zu befeſtigen, als plötzlich ein 
Theil des Bollwerks und eine Maſſe Erde hinabſtürzten und 
ihn förmlich degruben. Ueber eine Stunde vernahm man fein 
en aber alle angewandte Mühe, ihn zu retten, blieb 
feider ohne Erfolg, und erſt um 11 Uhr Abends gelang es den 


andern Ardeitern, feine Leiche aus dem Brunnen zu ſchaffen. 
Schrecklich ſoll es anzuſehen geweſen fein, wie die Er De 
dieſes Verunglädten, dem Wahnſinne nahe, ſich in den Brun⸗ 
nen ſtürzen wollte, um ihrem Manne zu helfen. Die Hinter⸗ 
bliebene iſt um ſo bedauernswerther, als ſie ihrer nahen Ent⸗ 
bindung entgegenſieht. 

Zu Brüſſel fand am 12. Sept., Nachmittags, bei einem der 
bedeutendſten Böttcher, Vandenheuvel, und in dem an deſſen 
Werkſtatt glänzenden Papier Magazin von Eliart ein furcht⸗ 
barer Brand ſtatt, wie man ihn dort lange nicht geſehen hat. 
Der von dem Feuer angerichtete Schaden delaͤuft ſich auf min⸗ 
deſtens 150,000 Frs. Sechs Soldaten und einige Bürger 
ſind verwundet worden und ein Grenadier ſcheint einen Tod 
in den Flammen gefunden zu haben. Die Hitze war fo fürch⸗ 
terlich, daß die aus Kalkſtein gebauten gegenüber ſtehenden 
Haͤuſer in ihrer Fronte ganz herftärt find. 

Kürzlich ſtürzten in einer Faͤrberei bei Lüttich 4 Menſchen in 
die Urineiſterne; 3 wurden ohne Beſinnung her ausgezogen und 
einer von ihnen blieb, trotz aller ärztlichen Bemühungen, todt. 


Am 12. d. Morgens gewahrte auf der Straße von Brüſſel 
nach Wavre ein Fuhrmann, der einen mit Oel und andern 
Flüſſigkeiten, Kiſten und Ballen Colonialwaaren, auch mit 
Kalk beladenen Karren führte, als er noch J Stunden von 
Wavre entfernt war, daß die Waaren Feuer gefangen hatten: 
einige Tropfen Oel, die in den Kalk gefallen waren, hatten dald 
Alles, was ihn umgab, entzündet. Der betäubte unglückliche 
Fuhrmann, allein auf der Heerſtraße, lief eiligft 10 Minuten 
weit, um Hülfe zu holen, allein das Feuer verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle. Als er mit einigen Leuten von einem in der 
Nähe gelegenen Meierhofe ankam, hatte man nur noch Zeit, 


die Pferde auszuſpannen, um ſie nicht mit der übrigen Ladung 


verbrennen zu laſſen. Alles, mit Inbegriff des Karrens, wurde 
in weniger als einer halben Stunde verzehrt. Der Verluſt 
wird auf 6000 Frs. geſchätzt. 

Florenz, ö. Sept. Geſtern fand hier zwiſchen dem Ban⸗ 
Pier Plowden, einem hier anfäffigen Engländer, und Dr. Crook, 
der eine Anſtellung am toskaniſchen Hofe hat, ein Duell ſtatt. 
Die beiden Gegner ſchoſſen ſich auf die Entfernung von vier 
Schritten und im naͤchſten Augenblick lag Dr. Crook entſeelt 
auf dem Boden. Plowden nahm alsbald in der Richtung nach 
Modena die Flucht, wurde aber angehalten und wird den Ge⸗ 
richten übergeben werden. In Toscana wird der, welcher ſei⸗ 
nen Gegner im Duell tödtet, als Mörder betrachtet. 

Die neulich als unwahrſcheinlich aus einem engliſchen Blatt 
mitgetheilte Erzählung einer 6 in der Mühe von 
Florenz, zwiſchen zwei Söhnen des Lord A. vorgefallenen 
Mordgeſchichte iſt, was die Hauptpunkte anlangt, leider nur 
zu begründet. Der am Leben gebliebene ältere Sohn iſt 
gegenwärtig von ſeinen Wunden beinahe wieder geneſen. 

Das franz. Dampfboot, die Newa, welche von dem Havre 
nach St. Petersburg beſtimmt war, iſt zwiſchen Petten und 
Calansoog verunglückt. Der Cylinder iſt beſchadigt, das Schiff 
in Stücken gegangen und im Sande begraben. Die Mann: 
ſchaft wurde gerettet. er 

Zu Sprakus im Staate News York find bei einer Pulver⸗ 
Exploſion 30 Menſchen umgekommen. is 

Bu Neu⸗Orleans richtet das gelbe Fieber wieder große Ver⸗ 
heerungen an. 


Das britiſche Auswandererſchlff, welches von dem franz. 
Schiffe Roland in Flammen vorgefunden wurde, war der In⸗ 
dianer. Von den 216 in London an Bord genommenen Per⸗ 
ſonen waren bereits 18 in den Flammen oder in den Wellen 
umgekommen, als das rettende Schiff in 16? 40 füdl. Breite 
und 35° 30° weſtl. Länge den Indianer erreichte. Bei der Ein⸗ 
bac dab in die Boote ſtürzte Alles über einander, und es mögen 
auch dabei noch einige Menſchen das Leben eingebüßt haben. 
In Rio de Janeiro wurden 188 Gerettete gelandet. 

Man hat nun zwar die Gewißheit, durch den arteſiſchen 
Brunnen von Greneile in jeder Minute 2000 Liter Waſſer 
dis zu den höchften Stockwerken der Häuſer in Paris leiten zu 
konnen, weiß aber nicht, wozu man das Waſſer brauchen ſoll, 
da es fortwährend trübe bleibt. 

Aus Orenburg meldet man, daß man in dieſem Jahre einen 
außerordentlich heißen Sommer gehabt. Die ru 5 85 Kara⸗ 
vanen von 1840 gelangten in etwas mehr als 50 Tagen nach 
Khiwa und Bokhara und in 10 bis 15 Tagen weniger in die⸗ 
ſem Frühjahr zurück. Aus Taſchkent find dis itzt zwei Kara⸗ 
vanen von 2000 und 1500 Kameelen angelangt. Die ruſſiſchen 
Karavanen litten unterwegs nirgend Mangel, die Khiwinzen, 
noch unlängft Rußlands Feinde, empfingen die Ruſſen befons 
ders herzlich und die Waaren zahlten nicht mehr Abgaben als 
die der Landeseinwohner, nämlich von 40 Dukaten einen. Die 
Taſchkenter aber ließen ſich das Doppelte zahlen und die Bokha⸗ 
ren ſogar das Vierfache. Im Allgemeinen geht in Aſien itzt 
der Handel flau. In Khiwa läſſt er ſich nicht im Großen trei⸗ 
den, aber es findet ſich dort viel Gelegenheit zum Abſatz nach 
Bokhara. 1 

Die Geſammt⸗Bevölkerung Rußlands zu Anfang des naͤch⸗ 
ſten Jahres wird, nach einer annähernden Berechnung, 65 
Mill. betragen. Die jährliche Zunahme der griech. ⸗ruſſ. Be⸗ 
völkerung beträgt durchſchnittlich 620,000 Seelen. 

Baſel. Am 11. Sept. traf der Prof. Agaſſiz von feiner 
Reiſe in die Gletſcher und nach der Jungfrau wieder in Bern 
ein. Die Spitze des letztgenannten Berges wurde am 28. Aug. 
erſtiegen, war aber ſo wenig geraͤumig, daß nur immer einer 
der Reiſenden auf derſelben ſich umſehen konnte. Der Him⸗ 
mel war nur nach Norden hin noch heiter. Das Thermometer 
zeigte um 3 Uhr Nachmittags im hellſten Sonnenſchein 2 unter 
Null. Zwei der Reiſenden muſſten unterwegs zurückblelben, 
einer der Bergſteiger hatte eine mehrtägige Augenentzündung 
davon getragen. Das Gefährlichfte war zuletzt ein, nach der 
12,800 Fuß hohen Spige hinüberreichender, Eisgrad, welcher 


fo ſcharf und an beiden Enden mit den ſchrecklichſten Abgründen 


verſehen war, daß man nicht Über ihn hinwegzugehen wagen 
durfte, ſondern an der Seite Stufen einhieb und ſich an dem 
Grade hielt. Die kleinſte Unvorſichtigkeit Hätte den ſichern Tod 
88 Die improviſirte, aus einem Taſchentuch und 

lpſtock beſtehende, Fahne auf der Höhe des Berges hat nur 
zwei Tage ihren Standort behauptet. Km: 

Die neueſte Nummer der criminaliftifchen Zeitung erzählt 
aus der Eriminal⸗ und Polizeichronik der Reſidenz Berlin den 
unlängſt hier vorgekommenen Verkauf eines Hunds⸗ ſtatt 
eines Rehbratens. Ein ehmaliger Wildhändler hatte durch 
einen Arbeitsmann einen ſolchen Hundebraten für 3 Thlr. an 
die Frau eines Kochs verhandelt. Der Koch bemerkte jedoch 


nach der Zuhauſekunſt, daß es mit dem Braten nicht ſeine Mich: 
tigkeit habe. Die Polizei wurde herdeigezogen, ließ den Bra⸗ 
ten anatomiren, und trotz 16s Aunfigerecht wie ein Rehzimmer 
zugerichteten Fleiſches erwies ſich die Abſtammung von dem 
unde. Der Wildhändler und fein Gefährte wurden beide 
als Betrüger verurtheilt und beiden wird der Handel mit Hunds⸗ 
ſtatt Rehbraten fürs Erſte einigermaßen verleidet worden fein. 
— Daſſelbe Blatt enthält eine nähere Mittheilung über den 
von uns in Nr. 207 d. 3. gemeldeten Selbſtmord zweier Kin⸗ 
der, die man bei dem Betrug von 1 Sgr. ertappt hatte. Die 
12jährige Tochter eines hieſigen Böttchermeiſters war am 2. 
Septbr. von ihrem Vater miteinem Faſſe, das er gebunden und 
den Betrag der Koſten, 5 Sgr., auf den Boden geſchrieben 
hatte, fortgeſchickt worden. Nach einiger Zeit brachte ſie das 
Geld zurück und zeigte einen Dreier, den ſie von dem Kunden 
zum Geſchenk erhalten hatte. Während fie abermals fortge⸗ 
ſchickt wurde, ſchickte auch der Kunde und deſchwerte ſich bar: 
über, daß er 6 Sgr. für das Faß habe zahlen müſſen. Der Va⸗ 
ter, welcher ſogleich ahnte, wie die Sache zuſammenhing, wurde 
fehr erzurnt und drohte, feine Tochter bet ihrer e 
ju züchtigen. Dies vernahm die jüngere Sjährige Tochter, 
welche ihrer Schweſter fehr gut war, und gerieth in große Angſt 
um ſie. Unter dem Vorgeben, zur Schule gehen zu wollen, 
verlieh ſie das elterliche Haus und ging ihrer Schweſter entge⸗ 
gm „die vor der drohenden Züchtigung heftig erſchrack und er⸗ 
rte, fie würde nicht nach Haufe gehen, fondern auf der Straße 
bleiben. Das jüngere Kind wollte die ältere Schweſter nicht 
verlaſſen, und fo gingen fie beide den Tag über auf der Straße 
umher. Ein mitleidiger Knabe theilte unter den Linden Hy 
Butterbrot mit ihnen. Endlich kam der Abend heran. Das 
12jährige Mädchen hatte den ganzen Tag geweint und ſich ad⸗ 
geängftigt. Yet, die Nacht vor ſich, meinte fie verzweifeln zu 
müſſen und erklärte ihrer Schweſter, daß ihr nichts übrig 
bleibe, als ſich ins Waſſer zu ſtürzen. Die jüngere Schweſter 
wollte ſich nicht von ihr trennen! „Ich bleibe bei dir“ entgeg⸗ 
nete ſie ſchluchzend, ich gehe mit dir ins Waſſer“, und dieſer 
in der Seele zweier Kinder unerhörte Entſchluß wurde ſchnell 
zur That. An der Jungſerndrücke, wo der Verkehr nicht bes 
deutend iſt, * fie eine Waſſertreppe hinab, zogen ſich 
Schuhe und Strümpfe aus und fprangen in den Strom, vor⸗ 
an die ältere, 1 nach die jüngere. Das Waſſer war dort ge⸗ 
rade nicht ſehr tief. Die ältere wurde von dem Strom gegen 
das Ufer zurückgetrieben, fand hier Grund und rief um Hülfe. 
Herbeieilende Leute retteten ſie, aber ihre Schweſter war bereits 
untergeſunken. Das jährige Kind farb als Opfer der rein⸗ 
ſten und innigſten Schweſterliebe. Ihre Leiche wurde erſt 8 
Tage ſpäter, jenſeits der Schleuße, gefunden. — Am 12. Spt. 
wurde in Schöneberg ein Mann verhaftet, welcher auf höchſt 
freche Weiſe bettelte. Er fagte geradezu, daß er zwar ſchon ei⸗ 
nen Schnaps getrunken habe, er wolle aber hier noch einen 
trinken. Dabei führte er einen etwa Gjährigen, übrigens gut 
und reinlich gekleideten Knaben bei ich den er gleichfalls in die 
Häuſer betteln ſchickte. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, 
daß er dieſen, ihm ganz fremden, Knaben in Berlin, in der 
Louiſenſtraße, an ſich gelockt und mit ſich geführt hatte, um 
bedienen. Das Kind iſt den in hoͤch⸗ 


ſich ſeiner zum Betteln zu bed 
ſter Sorge ſich befindenben Aeltern zurückgegeben worden. 


(N e b ſt Beiblatt und Nachtrag.) 
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Der Tod, der mir den bittern 


No D 


« 


Der Bote auß dem 


Kz> weit der heute ausgegebenen Nr. 

dritte Quartal des Jahrganges 1841. 

auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 
Hirſchberg, den 30. September 1841. 


— 
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Dem Andenken 
meiner mir unvergeßlich bleibenden geliebten theuren Gattin, 
der Frau 


Charlotte John, geb. Anders, 


in treuer Liebe geweiht. 


Maria Louiſe 


Sie ſtarb den 27, September 1840 in dem frühen Alter 
von 29 Jahren. 0 


Der Freude Himmel war mir einſt erſchloſſen, 
Ich fühlt' es, treu von Dir geliebt zu ſeyn, 
Das Leden hatte doppelt ich genoſſen, 
Als ich, Louiſe, Dich noch nannte mein! 
Nicht glaubt ich wohl, es könne anders ſeyn! — 
Da kam der Tod, mir's Leben zu vertheuern, B 
Louiſe, ach! er ließ mich hier allein 
Und nahm Dich fort — den düſtren Tag zu feiern, 
Will ich die Klag’ um Dich, Louiſe, heut erneuern! 


Erntuern? ach, fie hatte nie geendet! 

— Wo hat Unendlichkeit der chmerzen Ruh? 

EDEL Kelch geſendet, 
Schloß mir mit Deinem Sarg' die Freude zu, 
Nur eine hatte ich — und das warſt Du! 

Nun iſt die Luft des Lebens mir verdorben, 
Die eigne Bruſt ruft's mir im Echo zu: 0 

Dem Paradies, das ich durch Dich erworben, 

Bin ich, ſeit Du mir fehlſt, mit Thränen abgeſtorben! 


Zwölf Monden, unter Seufzern mir entſchwunden, } 
Sie fagen Dir, was ew’ge Liebe fühlt; 

Dein eigen Grab wird's trauernd Dir bekunden, 
Wie tief und heiß der Schmerz im Buſen wühlt, 
Di hier un Erin keine ar; kühlt. 

Alltäglich an der Ruhſtatt der Ge eine, 

Wo aus dem Auge ſich die Thräne ſtiehlt, 

War's mein Gebet; noch einmal mich vereine 

Ein güt ger Gott mit Dir, Du unausſprechlich Einel 


= 


2 . 


1 


Biefen - Gebirge. 


39 des Boten aus dem Miefengebirge, ſchließt . 
Der dafür fällige Betrag wied gebirge, ſchließt ſich d 


von den reſp. Subferibenten 


Die Expedition des Boten. 
Kimft Du vom Himmel, wo die Sel gen weilen, 
In meinen Arm, Louiſe, mir zurück! 

Schaut' ich Dich — Engel würden mit mir theilen! — 
So wie Du warſt, noch einen Augenblick! 5 
Was träum ich doch? Das iſt kein Erdeng lick! 

Doch wo der Cherubine Chöre ſchallen, 8 
Da bitte Du das waltende Geſchick, 

Daß ich Dich wiederſeh! — mein Loos wird fallen! 

Laß mich dis dahin ſtill zu Deinem Grabe wallen! 


Hirſchberg, den 27. September 1841. 
8 John, Major a. D. 


N A ch r u 2 
unſrer innig geliebten Tochter 
der Frau 


Marie Louiſe John, geb. Anders, 


an ihrem einjährigen Sterbetage. 


Deinem ſtillen Grabeshügel 
Nahn, Verklärte, trauernd wir, 
Und auf der Exinn'rung Flügel 
Schwebet unſer Geiſt zu Dir. 
Aufgeriſſner Wunden Schmerzen 
Fühlen unſre treuen. Herzen. 


Wieder fteht vor unſern Blicken 
Deines Weſens Lieblichkeit. 

Wie Du lebteſt, zu beglücken 
Uns mit Lid’ und Freundlichkeit. 

O daß Du ſo bald gefhieden: 
Biſt aus unſerm Bund hienieden! 


Tief verwundend war Dein Scheiden; 
Groß der ſchmerzliche Verlust; 
Doch gewahrt's im ſchweren Leiden 
Tröſtung unſrer armen Bruſt: 

Daß von uns Du nur hienieden, 
Doch nicht jenſeits biſt gefchieden, 


— — 7 


Deine Liebe bleibt uns immer, 
Wie die unfre bleibet Dir, 

Sinke drum Dein Leib in Trümmer, 
In des Grabes Dunkel hier! 

Liebend wird Dein Geiſt umſchweben 
Uns, ſo lange wir hier leben. 


Und uns knüpfen heil'ge Bande 
Treuſter Liebe feſt an Dich. 
Hier an Deines Grabes Rande 
Fühlen wir es inniglich: 
Unzertrennlich ſind verbunden, 
Die ſich liebend einſt gefunden! 


° Dieſer Troſt foll uns verfüßen 
erber Trennung Bitterkeit; 
inſt wirſt Du uns froh begrüßen 
In dem Reich der 8 
Und ein freudig Wiederfinden 
Wird uns ewig dann verbinden. 


c Sand namenloſe Wonne 
ird uns alle dann erfreun, 
Wenn im Glanz der Gnaden-⸗Sonne 
Wir der Liebe Bund erneun. 8 
O dann wird kein Tod uns ſcheiden 
Von den ſel'gen Himmelsfreuden. 
Hirſchberg den 27. September 1841. . 
3 Die trauernden Eltern. 


Dem Andenken 


unſerer 
tbeuern nnvergsplichen Nichte 
er 


Frau Major Maria Louiſe Charlotte John, 


geb. Anders, 
(geſtorben zu Hirſchberg am 27. September 1840, 
wehmuthsvoll geweihet. 8 


Tag der Trauer, Tag der Schmerzen, 
Dich begrüßen wunde Herzen 
Mit erſchüttertem Gemüth! 
Heiligen der Liebe Worte 
An dem ſtillen Grabesorte, 
Wo ECypreſſen-Grün erblüht. 


Theure Nichte! Dein gedenken 
Wir und unſre Blicke ſenken 
Nieder ſich im Thränen-Thau! 
Holde! uns ſo treu ergeben, 
ch zu früh war Dein Entſchweben 
In des Jenſeits Himmelsau! 


Freundin! Die im Erdenwallen, 
Gern in unſers Hauſes Hallen 
Weilend, uns fo froh beglückt! 
Wer konnt' ahnen Todes⸗Scheiden, 
Als des Wiederſehens Freuden 
Uns das Letztemal beglückt. 


/ 


Sauer, 


Schlummerſt nun feit einem Jahre, 
Und der Schmerz, ſo innig wahre, 
Um Dich dauert fort und fort. 
Gott! laß höchſten Troſt erſcheinen: 

Engel ſoll man nicht beweinen, 
Denn ſie ſind beim Vater dort. 


Senden von den Sternen= Höhen, 
Wo verkläret ſie umſtehen 

Gottes höchſten Gnaden⸗Thron, 
e zur Erde nieder; 

iederſehn eint Herzen wieder, 

Wo uns wird des Schöpfers Lohn! 


Denn Louiſen's Hoffen, Glauben 
Konnte ja der Tod nicht rauben, 
Als Ihr Geiſt verklärt entſchwand; 
Liebe, die Sie ausgeſpendet, 
Uns von Jenſeits noch zuwendet, 
Knüpft ein unauflösbar Band! 


Und des Himmels ew'ger Frieden, 
Er umgebe uns hienieden 
In der fernern Pllgerzeit; 
Gottes Auge blicket nieder, 
Einſt erblühen auch wir wieder 
Ewig in Unſterblichkeit. 
E. Zahn, 
verw. Kämmerer F. Sander, 


00 Tanten. 
A. Zahn, als Onkel. 


Nachruf beim Tode 
des Kretſchambeſitzers und Fleiſchermeiſters 


Herrn Johann Gottlieb Miſcher 
zu Schild 


ildau. 


Er ſtarb den 16. September 1841, in einem Alter von 


31 Jahren 11 Mongten 17 Tagen. N 


So ruhe wohl! Du haſt genug gelltten 

Auf dieſer kurzen Pilgerreiſe hier, 

Mit vieler Krankheit haft Du oft geſtritten, 
Doch Gottvertrau'n wich nimmermehr von Dir, 


Die Gattin weint, der Mutter Thraͤnen flleßen, 
Geſchwiſterſchmerz verhüllt der dunkle Flor; 
Nach ſchwerem Kampfe biſt Du uns entriſſen, 
Dein Geiſt ſchwang ſich zu Gott empor, 

Zwar klagen wir, daß Du zu früh geſchieden, 
Du ruf'ſt uns aber tröſtend zu: 

Ich ging zum Herrn, zum ewigen Frieden, 

Ol gönnet mir die füße Ruh. 5 


So ruhe fanft in kühler Mutter⸗Erde, 
Bis uns der große Morgen einſt vereint, 
Und wir mit Dir ung ewig freuen werden, 
Wo keine Trennungs⸗Thräne wird geweint. 


Die hinterlaſſene Gattin, Mutter 
und Geſchwiſter, j 


> 


X 
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| 
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8 ur ü ck⸗ Ruf 
einer liebenswürdigen Entſchlummerten, 
eines nun verklärten Engels, 
der Jungfran 
Bertha Emilie Louiſe Bergmann, 
16 / Jahr alt, geſtorben am 20. Sept. 1841, 
in Preilsdorf bei Striegau. 

— — — 


A „Vater! Mutter! weint doch nicht! 
Mer Me anz wohl! O! Eure Liebe 
Vergeſſ' h nicht im ſel'gen Licht. — 7 
Dürft' ich dem ird'ſchen Sehnſucht⸗Triebe 
Noch folgen: — Aus des Lichts Entzücken 
Kim’ ich zurück, Euch zu beglücken.“ — 


etzt iſt es gut!““ — ſprach ich im Scheiden, — 
2 — b ich schlafen — — Lebet wohl!“ — 
„Nun fie vollbracht find, meine Leiden; 
Wie freut mich's, daß ich glaubensvoll 
Im Herzen ſtill den Schmerz bezwang, 
Und keine Klag' in's Herz Euch drang. — 


Jetzt ſtrahlt vor meinen Unſchuldblicken, 
So rein des Himmels Seligkeit. — 
Nicht lang', ſo wird uns hier erquicken, 
Sein Wiederſehn; denn eure Zeit — 
Die ſchnell ſchon floh bei Freudenſchall — 
Zählt gar nicht hier, im ſel gen All. — 
Vier Lieblinge ſind euch geblieben, 
Schenkt Eure Liebe Dieſen ganz! 
Und wird bald Euer Tag ſich trüben: 

So hofft, daß in der Engel Glanz 

Ich lachend Euch entgegen eile, 

Und — meinen Himmel mit Euch theile. — — 


r weinenden Geſchwiſter! Ach! 
85 ward mir ſchwer, Euch zu verlaſſen. 
Dein Jammern hielt faſt lang' mich wach, 
Mein fanftes Berth l! Im Erblaſſen 
Lallt' ich — Thon nah’ dem Lichtgefilde — 
Noch: Hermann, Emma und Mathilde! — 
Bleibt ſchuldlos, übt das Gute immer! 
Liebt ſtets, wie ich, die Eltern treu! 
Lebt fromm! — dann wird kein eitler Schimmer 
Euch trügen — nie ein Schmerz der Reu 
Euch brennen; bis — in Lieb entzückt — 
Emilie an's Herz Euch drückt.“ — — 


W Gefühle ö 
am Grabe unſerer treuen Gattin und Mutter, 
x Frau 


der 
Schornſteinfeger-Meiſter Hennig. 


Sie iR dahin, die ich in Liebe einſt gefunden, 
Gebrochen iR ihr gutes treues Herz! 

Sie gab in Lieb“ und Huslichkeit mir Freudenſtunden, 

Ich fühle ſtill, doch tief, der Trennung Schmerz. 


Die Mutter ging zu früh zum ſtillen Fried 
Sie ſorgt nicht mehr für Ihrer . Glace; 
Der Waiſen Thraͤnen find nun ihr beſchieden, 
Ach! die treue Mutter kommt nicht mehr zurück! 


Umſchwebe, Du Verklaͤrte! mit Deiner Engels milde, 
„Als Schutzgeiſt, Deine Kinder, wenn Gefahren drohn; 
Lächle Troſt uns Allen aus dem Lichtgefilde, N 
Bis wir Dich wiederſehn vor Gottes Thron! 
Schmiedeberg, den 30. Sept. 1841. 
Schornſteinfeger⸗Meiſter Hennig, als Gatte, 
. und ſämmtliche Kinder. 
Schmerzvolle Erinnerung 
am wiederkehrenden Todestage unſerer unvergeßlichen 
einzigen Tochter > 
Jungfrau Pauline Rofalie Böer. 
Sie war geboren den Aten Januar 1817, 
und ſtarb den 26ſten September 1840. 


Durchgelebt in kalten Trennungsſchauern, 

Unter namenlofem Wehmuthsſchmerz, 

Iſt ein Jahr! — ach! nichts hemmt unſer Trauern 
Um Paulinens früh gebroch'nes Herz. 

Zwölfmal ſah des Mondes Volllicht nieder 

Auf ihr Grab, — mit ſanftem Silberſchein; 
Blumen blühten, — und verblühten wieder 

Und vereinſamt ſtehen wir allein, 


Myrth und Epheu Ihrer Sor falt Zeugen, 
Einſt gepflegt von She lieben Hand; va, 
O! Sie nannte fie fo 55 Ihr Eigen 
Unſers Gärtchens ſchmückendes Gewand. 
Ach! die Myrthe ſenkte ihre Zweige, 

Nur der Epheu ſchlingt ſich friſch herum 
Um der Eltern Erdenfreuden Neige, 

Um Paulinens Epithafium. 


Wohl bot Ihr das Leben feine Schätze 
Und beglücken war Ihr ſel' ge Luft, 
Ehrend ſtets die heiligen Geſetze 
Der Natur in ihrer reinen Bruſt, 

Gab ſie anſpruchlos ſich den Gefühlen 
Einer tiefen Herzensweihe hin, 

Würdig, — die Beſtimmung zu erzielen 
Dünkte Ihr der lohnendſte Gewinn. 


Aber bittrer Täuſchung Thaufall bleichte 
Ihrer Jugendroſen Purpurglanz, 

Und die Hand des dunkeln Schickſals reichte 
Farblos Ihr den welken Blüthenkranz. 
Jediſche Natur erlag dem Siege, 

Den der freie reine Geiſt errang, 

Als in überfeliger Genüge 

Er zum Throne ſeines Meiſters drang. 


rüh Verklaͤrte! dort in ew'ger Klarheit, 
ie des Diesſeits Dunſtkreis nicht umhüllt, 


* 


An dem Quell der ew'gen Lieb' und Wahrheit 
It Dein heißes Sehnen nun 1 8 2 
Und die Hülle in des Friedhofs Schatte 

Wo nicht mehr der Kränkung Natter ſchlache 

Ruht geborgen unter Blumenmatten, 

Wo auf immer jede Klage ſchweigt. 

Aber wir, vom Trennungsweh gezwungen 
In dem Raum, wo alles an Dich mahnt, 
Wo dei ſchmerzlichen Erinnerungen 

Schwach der Troſt ſich fi eingang bahnt 

Wir, die Deinen, ſelige Pauline! 

Sehn mit Thränen 1 Dein frühes Grab, 

Nur der Chriſtenglaube lehrt uns Sühne; 

Blick' im Lichtglanz gern auf uns herab. 

Schlumm're ſanft! — der Todtenfeier Klänge 

Füllen unſer gramdurchmürbtes 5 

Bilder, einſt ſo lieblich, weihn in Menge 

Uns für der Entſagung herben Schmerz. 

Darum träufle Himmels⸗Balſam nieder, 

Bis auch unſre Lebensfackel ſinkt, 

Und Vereinigung im Jenſeits wieder 

Zu des höhern Seins Vollendung winkt. 
Schönbrunn bei Schweidnitz, den 20. September 1841. 


Böer, Schullehrer, nebſt Frau und Sohn. 


innern g 
an eine früh vollendete theure Freundin, 
die wail. Frau 
Joſepha Breyl, geborne Beyer, 
treu geweſenen Ehegattin 
des Herrn Revier-Förſter J. Breyl, zu Seiffershau; 
= gewidmet von einer trauernden Freundin. 


Sie ſtarb in Seiffershau am 9. Auguſt d. J. nach langwierigen 
Leiden, noch zu früh für die Ihrigen, in dem Alter von 
45 Jahren. 


Die Seufzer ſind verklungen, 
Die Deine Bruſt geſchwellt, 

Du biſt hindurch gedrungen 
Zum Licht der beſſern Welt. 


Und nach des Kampfes Mühen, 
Nach Leiden ohne Zahl 

Siehſt Du nun mild erglühen 

Der Lebensſonne Strahl. 


Wohl ſchwer war Deinem Herzen 
Des Scheidens hart Geſchick; 

Der Trennung bittre Schmerzen 
Umhüllten Deinen Blick. 


Ach! in dem Kreis der Deinen 

Hielt Dich die Liebe feſt, 

Du ſahſt fie troſtlos weinen, 
Ihr Herz von Angſt gepreſſt. 


N u > 


Doch Dir zu lichten . f 
me eg, d 
e wehen! — 

Vollendet war Dein Lauf, 


Der Kranz war Dit gewunden, 
Der Treue ewig lohnt, 
Du haſt das Ziel gefunden, 
Wo feige Ruhe thront, 
Mit Thränen ſahn wir ſenken 
Den Sarg zur Ruhe ein; — 
Ruh, Freundin, ſanft! — wir denken 
In treuer Liebe Dein. 


Wenn wir am Ziele ſtehen, 
Wenn uns der Herr einſt ruft, 

Dann tönt es: Wiederſehen! 

An unſter ſtillen Gruft. 


Erinnerung am Todestage 
des geweſenen 


Müller⸗Meiſter Jab. Sieg Hoffmann 
allhier, 


geſtorben den W. September 1840 in dem v 
N 79 in in dem Alter von 


onaten und 17 Tagen. 


Ruh ſanft! Du, der nun ſchon ein Jahr vollendet 
In der Erde Schoos die meine Thräne netzt, 
Du haft ausgekämpft, Dein Leid hat ſich geendet, 
Unausſprechlich ſelig biſt Du jetzt. 
Ruhe wohl! ich fühle Seelenfrieden, 
Himmelstroſt an Deinem Grabe wehn. 
Süßer Troſt! auf kurze Zeit geſchieden, 
Werden wir uns ewig wiederſehn. 
Fiſchbach, den 25. September 1841. 
Auguſt Scholz, Müller⸗Meiſter, 
als Schwiegerſohn. 


Wehmuthsvolle Erinnerung 
bei dem wiederkehrenden Jahrestage des Todes 
unſers am 30. Septbr. 1840 zu fruͤh vollendeten Sohnes, 
x Ades l 
Junggeſellen Ehrenfried Klein 
aus Heriſchdorf; 


in dem jugendlichen Alter von 19 Jahren 9 Mon. 13 Tagen. 


Tiefrührend gewidmet 
von Eltern und Geſchwiſtern. 


Schlumm're fanft, Du heiß geliebter Sohn! 
Guter, theurer Bruder ſchlumm're ſanft! 

Ach! mit ſchwerem, tiefbetrübtem Herzen 
Nahn wir uns an Deines Grabes Rand. 

Nur der Glaube an ein Wiederfinden 

Läſſet unſern Schmerz in Hoffnung ſchwinden. 


When nn a ae 


Wer Dich kannte, wird es mit uns fühlen, 
Wie gerecht um Dich die Klagen find; . 
Hoffnungsvoll, in Deiner Jugendblüthe, 
tets Dich zeigend als ein gutes Kind, 
Maubt Dein früher Tod uns alle Freuden, 
Darin wir uns ſchmerzend glücklich preiſen. 
Literariſche Anzeigen. 
Die einzig klassische Geschichte 


des großen Kaiſers. 


Bei A. Waldow in Hirſchberg iſt eingetroffen, das 
durch 9 Auflagen als ausgezeichnet anerkannte Werk: 
Norwins 
Geschichte Napoleons. 
Nach der neunten franzöſiſchen Auflage ins Deutſche überſetzt 
und vermehrt mit einer 5 
r Biographie der hundert berühmteften 
Feldherrn des damaligen Franftreichs, 
von 


Dr. Heinr. Elsner. 
Erſter Band mit herrlichen Stahlſtichen. 
Preis 54 Fr. oder 15 Sgr. 


Johann Heinrich Jung's, 
genannt Stilling, 


ſämmtliche Werke. 
Neue vollſtändige durchaus verbeſſerte Ausgabe mit 
roßer Schrift. 
Zu beziehen durch 1. Waldow in Hirfhberg, Neu⸗ 
mann in Greiffenberg und Bürgel in Schmiedeberg. 


. 3 F. 5. X. 3. Instr. AT 


Verbindungs Anzeigen, 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Verwandten und Freunden gung ergeben anzuzeigen, 
Lähn, den 27. September 1 1. 
Johann Langer, Juſtiz⸗Actuar. 
Auguſte Langer, geborne Glaubitz. 


— — 

Entfernten Verwandten und Freunden zeigen wir hiermit 

unſere am 6. d. M. vollzogene eheliche Verbindung ergebenſt 
an. Prinsnig den 12. September 1841. 
A. Päſchke, Beamter. 


Johanne Päſchke geb. Helbig. 


Entbin dungs Anzeige. 

Die heute früh gegen 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Mariane geb. 
Burchardt, von einem starken, gesunden Mäd- 
ehen, zeigt, statt besonderer Meldung, 
theilnehmenden, auswärtigen Freunden hiermit 
ergebenst an der Kaufmann Ziegert. 

Löwenberg den 22. September 1841. 
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Todesfall ⸗ An zeigen. 

Das, am 21. Auguft d. J., zu Coblenz am Rhein erfolgte 
Ableben unſers geliebten Bruders, des Königlichen Gendarm 
Wilhelm Hayn, in feinem 35. Lebensjahre, zeigen wir hier⸗ 
durch unſern entfernten Verwandten ergebenſt an. N 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 26. Sept. 1841. 

Die Geſchwiſter des Geſtorbenen. 


Am 20. Septbr. Abends entſchlief zum beſſern Leben die 
hinterlaſſene Wittwe des weil. Gotthelf Kraſſelt, geweſenen 
an Zoll A eig zu Spiller, Frau . 

outfe, geb. Krüger, na in dem 
2 1 5a 1 10 ch ſchwerem Kampfe, i 

uswärtigen theilnehmenden Freund 
wübmen die Ami Freunden und Bekannten 
er Cankor Mauer und deſſen Frau 
als Tochter der | 5 


Sanft ſchlummerte am 15. Sptbr. hinüber nach mehrfa⸗ 
chen Leiden unſere geliebte Mutter, Frau Anna Dorothea 
Brückner, geb. Fiebiger, des Kantor und Schullehrer Hrn. 
Brückner in Zodel bei Görlitz Ehefrau, im 67. Lebensjahre. 

So ſchlumm're ſanft, bis wir in jenen Höhen 

Dich frei von Trennung wiederſehen! 

Dein Segen ruh' hier auf den Deinen, 

Bis jener Tag uns wird erſcheinen, 

Wo freudig wir an Deiner Seite ſtehn 

Und dankend unſern großen Gott erhöh'n. 
N F. W. Brückner, Tiſchlermeiſter, nedſt Frau. 
Hirſchberg, den 27. September 1841. 


Die Hand der göttlichen Vorſehung ruht ſchwer auf mir! 
Am 19. September c. riß mir ein ſchneller Tod meine vielge⸗ 
liebte, treue Gattin, Friderike Charlotte Louiſe Gütig, geb. 
Rottſtädt, im Alter von 32 Jahren, an Lungenlähmung von 
meiner Seite. Nur 8 Jahre waren uns vergönnt, in innig 


glücklicher Liebe zuſammenzuleben; denn wer die Dahingeſchie⸗ 


dene kannte, wird wiſſen, wie ſehr ſie durch einen chriſtlich 
frommen Sinn und durch die herrlichſten Eigenſchaften des Gei⸗ 
ſtes und des Herzens im Stande war, das Leden angenehm zu 
machen. Darum iſt mein Schmerz, den ich mit zwei hinter⸗ 
laſſnen Waiſen um die Vollendete empfinde, groß, und die 
ſtille Theilnahme aller der Freunde und Bekannten, denen ich 
dieſe Anzeige widme, wird mich aufrichten helfen. 
Du aber geliebte Gattin — 
Dein Geiſt hat nun das ſchönſte Loos errungen: 
Du blickſt verklärt aufs Irdiſche zurück; 
Das Grab hat nur die morſche Hüll umſchlungen, 
Dir ward des Himmels unbegrenztes Glück! 
Dein Bild ſoll nie aus unſern Herzen weichen, 
So lang' wir wallen auf der Pilgerbahn, 
Bis einſt auch wir des Lebens Ziel erreichen: 
Dann beten wir vereint den Höchſten an! 


Johann Georg Gütig, 
herrſchaftl. Kammerdiener in Eisdorf bei Striegan. 


4 


u 


Johanne Chriſtiane. 


Kirchen Nachrichten. 


* 


Getraut. a 
Hirſchberg. Den 28. Septbr. Herr Friedrich Auguſt Heene 
Bürger und Seiſenſieder, mit Jungfrau Juliane Henriette Strauß 
aus Schwarzbach. BE 
Schmiedeberg. Den 28. Septbr. Der Schleſſermſtr. Carl 
Auguſt Beyer, mit Igfſr. Mathilde Adelaide Schmidt. 
Landeshut. Den 14, Septbr. Hr. Cantor und Oberlehrer 
3 0 8 hierſelbſt, mit Jgfr. Thereſia Fiſcher aus 
reibendorf. 
Schwerta. Den 21. Septbr. Der Hausbeſ, und Weber Carl 
Goktlieb Schoͤps, mit Chriſtiane Friederike geb. Ludewig. 


. Geboren. 

Hirſchberg. Den 9. Auguſt, Frau Stricker Herbſt, eine 
T., Minng Ottilie. — Den 27. Fran Tuch⸗Appreteur Hübner, 
eine T., Marie Henriette. — Den 6. Septbr. Frau Schuhm. 
Vogt, eine T., Auna Louiſe. — Den 7. Frau Doctor Preiß, 
geb. Eyſtein, einen S., Georg Friedrich Oskar. — Den 12. 
Frau Handſchuhm. Metzner, einen S., Carl Bernhard Heinrich. — 
D. 14. a ie ee eine T., Marie Louiſe Auguſte. — 
Deu 16. Frau Weißgerbermſtr. Fritſch, eine T., Friederike Wil⸗ 


helmine Erneſtine. N 
Auguſt. Frau Haͤusler Ringel, eine T., 


Hartau. Den 31. 

Eichberg. Den 5. Septbr. Frau Schullehrer Henke, einen 
S., Julius Eduard Adolph. 2 > 

Gotſchdorf. Den 13. Septbr. Frau Inw. Breitb, Zwil⸗ 
lingstochter, Erneſtine Wilhelmine und Johanne Chriſtiane. 

Schmiedeberg. Den 8. Septbr. Frau Weber Grosmann, 
einen S., Guſtav Wilhelm Ferdinand. — Den 20. Frau Schuh⸗ 
macher Mohr eine T. — Den 21. Frau Tagearbeiter Mende, 
eine T. — Den 24. Frau Weber Falz, einen S. — Den 26. 
Frau Tagearb. Kluge, einen S., todtgeb. — Frau Juw. Seidel 


in Arnsberg; eine T. — Den 27. Frau Gerbermſtr. Göbel, eis 
nen S., welcher bald ſtarb. 
Laudeshut. Den 27. Au Frau Schuhmachermſtr. 


guſt. 
Leſſer, geb. Thomas, eine T. — Den 1. Septbr. Frau Schnei⸗ 
dermſtr. Albrecht, geb. Lindner, einen S., todtgeb. — Den 15. 
Frau Nagelſchmied Illing, geb. Lehder, einen S., todtgeb. — 
Den 18. Frau Fleiſchermſir. Nerger, geb. Krauſe, einen S. — 
en 19. Frau Kaufmann Heinzel, . ee = 
en 25, Frau Maler und Rathulann Gaͤrtuer, geb. Scholz, eine 
T. — Frau Fleiſchermſtr. und Ae Ludwig, geb. Krauſe, 
a . = 25 26, Frau Schuhmachermſtr. Schwarz, geb. 
ranzel, eine T. \ . 4 
5 Greif fenberg. Den 7. Septbr. Frau Fleiſchermſtr. Fiebig, 
eine T., todtgeb. — Den 11. Frau Tiſchlermſtr. Helbig, eine 
T., Hedwig Marie Clara. — Frau Victualienhaͤndier Schmidt, 
einen S., 8 Heinrich Paul. — Den 19. Frau Tiſchler Klemt, 
einen S., Heinkich Auguſt. ’ 5 
Schwerta. Den 5. Septbr. Frau Drechsler Kraufe, einen 
S. — Den 10, Frau Schuhmacher Queißer, einen S. — Den 13. 
gem uw. Vogel, einen S. — Den 18. Frau Dronutweinbrenner 
— 0 85 eine T. — Frau Haus beſ. und Zimmermann Beckert, 
1.5 ee 
Welkersdorf. Frau Kumft: und Ziergärtner Biſchof, einen 
©. 57 Roderich Guſtar Adelpb. c 
6: hardsdorf. Den 28. Auguſt. Frau Zimmermann 
Kleiber in Alt Gebhardsdorf, einen S. — Den 29. Frau Frei: 
gaͤrtner Weste in Neu⸗Gebhardsdorf, Zwillinge, e. S. u. e. T. 
Löwenberg. Den 5. Septbr. Frau Gärtner Scharfenberg, 
eine T. — Den 15, Frau Hermitr, Hübner, einen S. 


\ 


“ 


Hirſcht S aden 6 1 m 

ir erg. n 14. Septbr. Adolph Guſtav Grube, Mus 
ſitlehrer, 58 J. 5 M. 2 T. — Den 20. —— Gottfried 
Glogner, Tagearb., 52 J. 7 M. — Den 23. Marie, einzige 
Tochter des Tiſchlermſtr. Foͤſt, 27 W. 4 T., an Schwimmen. — 
299 e Rudolph Moritz Denſt, Schuhmachergeſell, 


29 J. 5 

Kunnersdorſ. Den 13. Septbr. Ernſt Julius, Sobn des 
Häusler und Getreidehaͤndler Werner, 1 74 
Den 20. Chriſtiane Henriette, Tochter des Hä 
weber Wiesner, 6 M. 12 T. a 

childau. Den 16. Septbr. Johann Gottlieb Miſcher, 
Kretſchambeſ. und Fleiſchermſtr. in Schildau, 31 J. 11 M. 17 T. 
100 a 9 runn. Den 13. Septbr. Igfr. Henriette Albertine 

irt, . 

Landesbut. Den 1. Septbr. Marie Louiſe, Tochter des 
Backer Juſt zu Krauſendorf, 3 J. 6 M Den 10. Eduard, 
Sohn des Zuchner Liebig, EM. — Den 17. Verwittw. Fran 
Schloſſermſtr. Joſepha Tfebertner, geb. Roͤhricht, 76 J. 3 M. — 
Den 23. Otto 1 55 Robert, jüngfter Sohn des Inw. Joch⸗ 
mann, 3 M. 13 T. — Den 25. Johanne Helene geb. Lauge, 
Ehefrau des Schwarze und Schoͤnfaͤrhermſtr.⸗Oberälteſten Herrn 
Wittwer, 66 J. 3 M. — Den 26. Heinrich Auguſt, Sohn des 
Bergmann Faſch, 1 J. 2 M. 12 T. 

Friedersdorf. Den 13. Septbr. Verwittw. Frau Bauer⸗ 
zum Nur 2 1 5 Baer geb. Ser 80 J. — 

u 26. Der Häusler und Weber Johan i 
Solasup, 58 J. 0 M 8 Ss hann Gottlieb Klemt, am 
N en Alter ftarben: 


: Im hoh 85 
Hirſchber 2 Den 24. Stptbr. Frau Ehriſtiane Eleonore geb. 
. Wittwe des verſtorb. Stück und Glockengießer 


1 M. 21 T. — 
usler und Schleier⸗ 


Fuchs, hinter 
Hm. Sieſert, 83 J. 11 M. 6 T. 
Landeshut. Den 2. Septbr. Auna Noſina geb. Stuckart, 
Ehefrau des Häusler Auer, 80 J. 6 M. 8 
Poiſchwitz. Den 24. Auguſt. Verwittw. Frau Grünzeug⸗ 
handler Marie Roſine Friebe, geb. Lindner, 80 J. 8 M. 


Selbſtmord. 

Den 20. Septbr., früh um 5 Uhr, wurde zu Hirſchberg 
der Kaͤmmerei⸗Arbeiter Johann Gottlieb Siegert (in den ſoge⸗ 
nannten Fünf: Häuſern) erhenkt gefunden, alt 61 Jahr 5 Mon. 
—— — dↄ — —ä— —. ũ ů— 


„Ehe: Jubiläum. 

Zu Voigtsdorf ſeierte am 6. September der Häusler und 
Gerichtebote Daniel Veſſer und deſſen Cheſrau, Marie 
Elifabeth geb. Reichſtein, im Kreiſe von fünf verheirateten 
Kindern (einem Sohne und vier Töchtern), den Schwlezerkindern, 
zehn Enkeln und mebreren Verwandten und Freunden ihr 50 1a b 
ri ges Ehe⸗Jubiläum. Nack mittags um 3 Uhr fand in der da⸗ 


> figen evangeliſchen Kirche die feierliche Einſegnung des Jubelpaares 


ſtatt und ein Ehrenmahl in der Behauſung deſſelben ſcloß das 
ſwöne Familienſeſt. & hauſung deſſelben 1 | 


»Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Frau Lieutenant Jugel aus Hirſchberg. — Herr von Frauken⸗ 
berg, Koͤnigl. Poſt > Gehen e aus Polu. Wartenberg. — 
Herr Ulbrich, berittener Gensd arm, mit Tochter, aus Gold: 
berg. — Herr von Beſſel aus Berlin. — Hr. Anton von Urbg⸗ 
nowski, Gutsbesitzer, aus Volhynſen. — Herr Faver Zochlins l, 
Gutsbefiger, aus Szezodrowe. — Frau Scholz Feige aus Lom 
18 — Frau Horndrechsler Finger aus Laubau. f 
er Numerus der dritten Kleſſe beläuft ſich bis inel. 20, Septbt. 
auf 352 Perſoneu. 5 0 
Die Zadl der Frerbadendeu aller Klaſſen beträgt 246 Personen. 


— d 
Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Künigl. Land- und Stadt Gericht zu Hieſchberg. 

Das zu Straupitz, ſub Nr. 117 a gelegene, den Gärtner 
Ehrenfried Thielſch'ſchen Erben gehörige, laut der in unſe⸗ 
ver Regiſtratur einzuſchenden Tare, nach dem Magerialwerthe 
auf 235 Rthlr., nach ee ⸗Erttage auf 

5 „abgeſchätzte Haus, ſoll in termine 

Be 5 Nb Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg, den 27. Auguſt 1841. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Brauer Eduard Scholz'ſchen Erden gehörige, 
ſub Nr. 245 zu Grüſſau belegene Brauerei, und die denſel⸗ 
ben Erben gehörige, ſub Nr. 4 zu Neuen belegene Wieſe, 
von denen die Brauerei auf 7750 Rthlr., die Wieſe dagegen 
auf 164 Rthlr. abgeſchätzt, ſoll in dem anderweiten Termine, 

den 7. December d. J. Vormittags 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die betref⸗ 
fenden Zaren und Hypothekenſcheine find in der Regiſtratur 
einzuſehen. Sollte in dieſem Termine kein annehmbares 
Gebot gemacht werden, ſo wird zur Verpachtung der Grund⸗ 
ſtücke auf 3 Jahre auf den nächſtfolgenden Tag, 
den 8. December d. J. Vormittags 10 Uhr, 
hiermit ein Termin anberaumt. 5 
Landeshut den 20. September 1841. 


Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Sommerbrodt. 


Zu verkaufen. 
Montag, den 4. Oetbr., Vormittags An Uhr, 
wird der bisher für das ſtädtiſche Vieh gehaltene Zucht⸗Och ſe, 
vor dem Gaſthofe zum Brückenkretſcham, gegen gleich baare 


ahlung öffentlich verſteigert werden. 
Boltenhain, den 29. Septbr 1841. Windiſch. 


Eine große Waſſermühle, mit vielen Aeckern, in einem 


lebhaften Gebirgsdorfe, iſt, veränderungswegen, ſogleich 
zu . Das Nähere fügt der Commiſſionair Meyer 
in Hirſchberg. . 
a us Verkauf. 

as Haus Nr. 1 in Krummhübel, wozu für eine Kuh frei 
ser var ein Nebengebäude mit Stube, Küche und 2 7 
mern gehört, iſt zu verkaufen. Käufer melden ſich in 

Schmiedeberg. erner, Müllermeiſter. 


Blumenzwiebeln Verkauf. N 

Bei Unterzeichneten find fofort zu bekommen ſechs Sorten 
Kalſerkronen: Schlachtſchwerdt, rothblühend, das Stück für 
1% fgr.5 dito gefülltblühende 21, ſgr.; doppelte Kronen tra⸗ 
gende, orangeblühend, 2 ſgr.; gelbblühend 6 fgr.; maxima, 
oder die größtblumige 7½ fgr.; füberbunte 2% ſgr.; ſcharlach⸗ 
rochblühender Türkenbund 4 fgr.; und Tulpen in verſchiede⸗ 
nen ſchoͤnen Farben, gefüllte und einfachblühende unterſam⸗ 
men, das Schock 71% ſgr. 1 
Jacob, Wieſenmüller bei Landeshut. 
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Gute, wenig gebrauchte Meubels ſtehen daldigſt, innere 
Schitdauer Straße Nr. 230/90, zwei Treppen 5 in den 
Vormittagsſtunden zum Verkauf. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Meinen hieſigen und e Geſchäftsfreun⸗ 
den hierdurch zugleich die ergebene Mittheilung, daß ich wö⸗ 
chentlich einmal, am Wochenmarktstage, alſo an jedem Sonn⸗ 
abend, in Goldberg ſein und im Gaſthofe zu den 3 Bergen 
wohnen werde. Meine Wohnung in Liegnitz iſt bei dem 
Kaufmann Herrn Riedel am Markt. 

Goldberg, den 27. Sept. 1841, Meyer Caro. 


Warnung. 
Da ich und meine Frau alle Bedürfniſſe ſtets baar bezahlen, 
ſo warne ich Jedermann, auf meinen und meiner Frau Namen 
etwas zu borgen, indem ich dergleichen Schulden niemals an⸗ 
erkennen werde. Zugleich bemerke ich, daß außer mir ſelbſt, 
mein Rendant Schwenke hier, und mein Revier⸗Förſter 
Ernſt Kluge in Hohwieſe, allein befugt ſind und bleiben, 
die zu meiner Forſt⸗Verwaltung gehörigen Forderungen ein⸗ 
zuziehen und zu quittiren. E. Kopiſch. 
Schmiedeberg, den 25. Sept. 1841. 


Wohnungs- Veränderung. 
Daß ich meine Wohnung von der dunklen Burggaſſe auf 
die Langgaſſe zu der Wittwe Hein verlegt habe, verfehle ich 
nicht einem geehrten Publiko hiermit anzuzeigen, mit der erge⸗ 
benſten Bitte: mir auch in der neuen Wohnung das bis 
geſchenkte Vertrauen nicht entziehen zu wollen, und verſpreche 
nicht nur meine geehrten Kunden prompt zu bedienen, ſondern 
auch dieſelben ſtets mit Kleidungsſtücken nach modernſter Art 
zu verſehen. Hirſchberg den 28. September 1841. 
F. Kreiſel, Schneidermeiſter. 
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BEE 
Wohnungveraͤnderung. & 
Meinen reſp. Kunden mache ich hierdurch die er⸗ J. 
gebene Anzeige, daß ich mein Deftillationsgefchäft, J 
von Michaeli ab, in das Haus des Buchbindermeiſter A 
Herrn Jenſch am Niederthore verlegt habe. A 
Indem ich auch ferner bemüht ſein werde, alle meine J. 
Fabrikate in beſter Qualität und möglichſt billigen J 
Preiſen zu liefern, empfiehlt ſich zu gütiger Abnahme SE 
der Deſtillateur H. ofen ftein. 80 
s Landeshut den 24. September 1841. 
e e TEE 8 
Vor mehreren Wochen habe ich Jemandem einen großen 
rothen Negenſchirm geborgt, ich weiß aber nicht wem, und 
bitte daher um deſſen Zurückgabe; ebenfo hat ſich auch Ser 
mand den Boten aus 3 N Ba 75 in 
i apier geheftet, geborgt, um deffen Zurüdgı tte. 
9 5 — 8. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Gefunden. Ein Stegetkeing iſt gefunden worden. 
Rat melde ſich in der Expedition des Boten. 
Verloren. 


Es iſt Sonntag, den 20. d. Mts., auf dem Wege von 
Stonsdorf nach Hleſchberg eine Schachtel verloren worden, 
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— 


ee. 


in den ſich ein wiißes feine Batiiſt⸗Taſchentuch, in deſſen 


einer Ecke der Name Anna mit großen gothiſchen Buchſtaben 
geſtickt ift, ein weißer Mullkragen, ein ſchwarz⸗ſeidnes Tuch 
und ſchwarz⸗ſeidne Frangen befanden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſe, gegen 2 Rthlr. Belohnung, in der Expe⸗ 
dition des Boten abzugeben. f . 


Liehrlings⸗Geſuch. 

Ein beſcheidener, mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Knabe, findet als Handlungs⸗Lehrling in einem Lin⸗ 
nen⸗Geſchäft ein baldiges Unterkommen. Anfragen werden 
in der Expedition dieſes Blattes beantwortet. N 


Einladungen. 
ELEinem hiefigen und auswärtigen Publikum mache 
ich ergebenſt bekannt, daß ich zu dem am 4. und 6. October 
ſtattfindenden Schützenausmarſch Tanzmuſik halte, und 
an dieſen Tagen gute warme Wurſt und Sauerkraut zu haben 
iſt. Schröter, Pachter auf dem Cavalierberge. 


Künftigen Sonntag, als den 3. Oetoder, ladet zur Tanz⸗ 
Mu ſik alle Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein 
der Kretſchampächter Hayn in Kunnersdorf. 


Künftigen Sonntag, den 3. October, beginnt die Kirmis 
hieſigen Ortes. Donnerſtag, den 7. Oct., findet bei mir ein. 
Scheibenſchießen ſtatt. Indem ich zu Letzterem alle Schieß⸗ 


liebhaber höflichſt einlade, erſuche ich ergebenſt in der Kirmis⸗ 


woche um freundlichen Beſuch. Flach, 
Lomnitz, den 30. Sept. 1841. Brauermeiſter. 


Kirmis⸗ Anzeige. 

Die Kirmis zu Heriſchdorf beginnt Sonntag den 3. Oct. 
u. e. Es wird in der Erbſcholtiſei Sonntag den 3., den 5., 
den 7, und 10. c. Tanzmuſik und, bei gutem Wetter, Frei⸗ 
tag, den 8. c., Muſik im Garten ſtattfinden, und während 
die ſer Zeit friſche Kuchen zu haben fein, Der gegenwärtige Ber 
ſitzet und Frau bitten, von Seiten unfter werihgeſchätzten Ges 
meinde und verehrten Publikum, um wohlwollenden Beſuch. 


— — —— — —— 


> muſik geſorgt ſeyn wird. 


VARNIAINEIRRRNARRANNNR 
2 Berichtigung. 

Das in voriger Nummer des Boten angekündigte 
Scheibenſchießen auf dem Scholzeuberge 8 
ſoll nicht am Aten und öten, ſondern acht Tage ſpäter, & 
am II. und 12. Oktober c. ſtattfinden, worüber die 

= nähern Bedingungen an der Schießſtätte zu erfahren 

25 find, und wozu ich alle Jagdfreunde und Schießlieb⸗ 
hader ergebenft einlade, indem für gute Speiſen und & 

2 Getränke aller Art, fo wie an beiden Tagen für Tanz⸗ 
Guſtav Welz. — 
FFF 
Nach Grundherrſchaftlicher Beſtimmung wird Sonntag 
den 3. Octbr., Donnerſtag den 7. und Sonntag den 10. Oct. 
Kirmismuſik dei mir ſtattfinden, wozu ich meine Freunde 
und Gönner ſreundlichſt einlade. 
8 Wehner in Glausnitz. 


Ergebene Einladung.“ 


Zur bevorſtehenden Kirmis⸗Feier beabſichtigt Unzeichne⸗ 
ter ein Scheibenſchießen und Garten⸗Concert, auf 
Mittwoch den 6. October c. 
zu veranſtalten, wozu Freunde dieſes Vergnügens hiermit 

freundſchaftlichſt eingeladen werden. 5 
Klein Röhrsdorf den 29. Sept. 1841. . 


2 Fr. Stelzer, Brauerei: Beffser, 


Zur Erndtefeier. 

Künftigen Sonntag ladet zum Tanzvergnügen freundlichſt 

A Joh. Richter in Seidorf. 
Zur Kirmisfeier auf dem Scholzenberge, AR 
x als vom 3. bis zum 10. Oktober, zu täglich friſchem 38 

Kuchen, guten Speiſen und Getränken aller Art — 7 

namentlich aber am Sonntag den Zten, Freitag den > 
32 ten und Sonntag den 10ten, wo Tanz⸗Muſik ſtatt⸗ & 
findet — ladet ergebenft ein Guſtav Welz. 
Eee e e, N N , e ARE 
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Dieſe Wochenſchrift wird alle Donnerſtage ausgegeben. Das Quartal koſtet 12 Sgr. — Es kann darauf 


größere Schrift verhaͤltnißmäßig theurer. 


* * 


Hirſchberg, den 30. September 1841. te 
Die Expedition des Boten a. d. Kiefengebirge. 


— — — — 


Scholzerel⸗Beſitzungen zu 2300, 


tung zu 750 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Rächſten Montag, Dienſtag und Mittwoch, als 
den J., 5. und 6. Oktober, wird das diesjährige 
Königs⸗Schießen hier ſelbſt abgehalten werden; 
indem ich dies bekannt mache, lade ich hiermit alle 
Bewohner Hirſchbergs, wie die der verehrten Nach» 
barſchaft, ganz ergebenſt zu recht zahlreicher Theil⸗ 
nahme an dieſem Feſte ein. a 

Diejenigen geehrten Mitbürger, welche ihrer dreis 
jährigen Verpflichtung genügt haben und ſich bei der 
älteren Bürger-Kompagnie zum Marſch anzuſchließen 
gedenken, wollen ſich baldigſt bei dem Capitain der⸗ 
ſelben, dem Hrn. Papierfabrikant Siegert, melden. 

Häusler, Schützen⸗ Major. 


Auktions = Anzeige, 

Dienſtag, den 5. Oktober c., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſollen im Haufe 
des Poſamentiers Herrn Feſt hierſelbſt die Nachlaß⸗Mobilien 
des Königl. Kreis⸗Chirurgi Steinbach, beſtehend in: 

Uhren, Silber, Meubles, Kleidungsſtücken, einer Menge 

chirurgiſcher Inſtrumente von Werth und einer großen An⸗ 

zahl mediztnifcher und chirurgiſcher Bücher, darunter viele 
gute Werke aus ber neueſten Zeit, ; 
öffentlich, an den Meiftbietenden, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in Preußiſchem 5 verfteigert werden; wozu Kaufs 
luſtige hiermit eingeladen werden, 

Theben, am 12. September 1841. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Auktiens⸗ 
Kommiffion, Reinhold. 


6 Zu verkauſen. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
en, daß ich veraͤnderungshalber willens bin, mein drei⸗ 
bange Freibauergut, welches erſt feit 7 Jahren ganz neu 
mit vier maſſiven Gebäuden erbaut, wobel eine große Quan⸗ 
tität Acker erſter Klaſſe mit bedeutendem Wieſewachs und 
Holz, wie auch eine große Torfgräberei, zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige können zu jeder Zeit bei Unterzeichnetem ſich melden. 
Pilgtamsdorf, den 7. Septemder 1841. 
5 5 Carl Schöhl. 
ens pe Gee ee 
nd dem Commifſſons⸗Agent Gehrig zu Lauban mehrere 
Aung zu 5 x 300. 9000 ae 
rundſtücke „2200, „8000 g „ tie; 
ee 7000 bis 14,000 Nie. 
8 zu 1200, 1800, 2100 bis 2300 Niir.; eine 
a Dun gu 1600 Rtlr,, fo wie eine Häusler⸗Nah⸗ 
tlr., übertragen worden. Auch kann derſelbe 
kleinere und größere Poſten von Kapitalien zu 4 und ö pro Cent 
gegen pupillariſche Sicherheit nachweiſen. 
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Nachtrag zu Nr. 39 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Klötzer⸗ Verkauf. ö 
Im Forſtrevier Seiſershau, Oberförſterei Petersdorf, 
ſollen von dem diesjährigen Holz⸗Einſchlage . 
974 Stück Klötzer 4 
auf den 4. October c., Vormittags 8 Uhr, 
in der Revierfaͤgerwohnung zu Hartenberg öffentlich vers 
ſteigert werden. 
Die näberen Licitations⸗Bedingungen, ſo wie die Lager⸗ 
plätze der Klötzer ſind ſowohl hier, als bei dem Herrn Oberför⸗ 
ſter Bormann in Petersdorf täglich in den Amtsſtunden 
zu erfahren. Hermsdorf u. K., den 24. Sept. 1844. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei Standes: 
herrliches Kameral-Amt. 


Gaſthof- Verkauf. 
Unterzeichneter beabfichtiget, feinen vor 6 Jahren im Bade⸗ 
orte Charlottenbrunn neu erbauten, an der von Waldenburg 
über Kynau nach Schweidnitz führenden e gelege⸗ 
nen und gut eingerichteten Gaſthof, zur Hoffnung, nebſt 


Stallung und Kegelbahn, mit einem Stück Ackerland — ver⸗ 


aͤnderungshalber — aus freier Hand an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen, und hat hiezu einen Termin auf den 
11. Oktober d. J. 
angeſetzt; zu welchem zahtungsfähige Kaufluſtige in benann⸗ 
tem Geſthof eingeladen werden. 
Charlottenbruͤnn, den 12. September 1841. 
4 . Wilhelm Pätzold. 


aus: Verkauf. “ 


€ 


Ich bin Willens, mein Haus, Nr. 120 zu Voigtsdorf, 
aus freier Hand zu verkaufen; daſſelbe befindet ſich in gutem 


Zuſtande und hat einen ſchönen Garten mit tragbaren Obſt⸗ 
baͤumen dabei. Käufer können ſich jederzeit bei mir melden. 
arl Kögler. 


Ein vollſtändiger Deſtillir⸗Apparat mit Schlange, 
tirca 70 Quart Inhalt, und ein Zettrohr, ſteht dillig zu 
verkaufen bei dem Kupferſchmied W. Schamberger jun. 
in Goldberg, 


Ein vollſtaͤndiges Schmiede⸗Handwerkzeug ſteht billig 
zu verkaufen bei dem Thierarzt Richter in Bolkenhain. 


Zwei hochläufige Jagdhunde, ſogenannte Bracken, welche 
weit ausſuchen und ausdauernd jagen, werden fofort zu kau⸗ 
fen geſucht. Hierauf Reflektirende haben ſich an die Redak⸗ 
tion des Laubaner Wochenblattes zu wenden. 


0 Die neue N 
Num und Liqueur Fabrik 


von 
A. Naumann in Landeshut, 
Ring Nr. 31, 


empflehlt zur gütigen Beachtung alle Sorten doppelte und 
Brenn⸗ 


einfache Ligqueure, feinen Rum, Politur u. 
Spiritus, fo wie verſchiedene Sorten fehe guten Korn: 
branntwein. 2 
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FF 
Neue Holländiſche Heringe, Schweizer Käfe, feinen 
5 2 Rum und Wein empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 
8 C. Burkhardt in Schmiedeberg. & 
S u h b Fr F K 0 
Ein guter Breslauer Flügel mit Flügelkaſten iſt wegen 
Verſetzung des Eigenthämers bald und billig zu verkaufen. 
Das Nähere in der katholiſchen Schule zu Bolkenhain. 


Das Haus Nro. 28 in Schönau, nahe an der Kirche, 
maſſiv und im guten Bauſtande, nebſt Garten, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. . 


Kaufgeſuch e. 

Wenn Jemand gutes Eichenes Spiritus⸗Lager⸗Gefaß zu 
mäßigen Preiſen verkäuflich hat, ſo beliebe er ſeine Adreſſe, 
mit 5. D. bezeichnet, und der Angabe, der Menge und Größe 
der Fäſſer, in der Expedition des Boten abzugeben. 


Altes Eiſen, 
ſowohl Guß⸗ als Schmiedeiſen, wird ſtets gekauft und zum 
böchften Preiſe bezahlt bei f 
a C. Klaunig in Schmiedeberg, 
in der ſogenannten Wagnerfarbe. 


Altes Guß⸗ und Schmiede⸗Eiſen 
kauft der Buchbinder⸗Meiſter Länder in Bolkenhain. 


Ein Wirthshaus, im Preiſe von 7 bis 800 Rthlr., wird 
durch den Agent Rohde zu kaufen geſucht. 


Zu verpachten. 

Da ich den Gaſthof „das deutſche Haus“ in Schmiede⸗ 
berg zum 1. Januar ſelbſt übernehme, ſo bin ich willens, die zu 
dieſem Grundſtück gehörigen Aecker und Wieſen auf 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre parcellenweiſe meiſtbietend zu ver⸗ 


pachten; ich lade alle Pachtluſtige und Zahlungsfähige ein, den 


18. October d. J., Vormittags 9 Uhr, ſich im deutſchen Haufe 
einzufinden, um ihre Gebote abzugeben, beim Zuſchlag wird die 
Hälfte des Gebots bald berichtiget, die andere Sa jedesmal 
zu Johanni. : j Blau. 


Pachtgeſuſch. a 

Ein Gaſthof oder Kraͤmerei zu 100 bis 200 Rt lr. jaͤhr⸗ 

uche Pacht wird bald zu pachten geſucht, und wollen 
Herren Verpächter ſich baldigſt wenden an e 
Fliegel und Aſſig zu Nämenberg. 


Etabliffement. 

Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem hochgeehrten Publleo 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich in Nr. 8 auf dem Toͤpferplan, 
am Goldberger Thore, eine 
Spezerei⸗, Material⸗Waaren⸗, Liqueur⸗ 

al und Taback⸗ Handlung 
etatlürt habe, mit der Bitte, mich mit geneigter Abnahme 
gütigſt unterftügen zu wollen, und verfichere, meine Pate 
Abnehmer mit guter Waare, der Zeit gemäß billigften Preifen, 
promptek und reeller Bedienung, zu verſorgen. 5 
Jauer, den 23. September 1841, T. J. Bärgel. 


Empfehlung 

Nachdem mir das Atteſt, das Gewerbe eines 
Dach- und Schieferdecker⸗Meiſters ſelbſt⸗ 
ſtändig treiben zu dürfen, ertheilt worden iſt, em⸗ 
pfehle ich mich hierdurch einem hohen Adel und re⸗ 
ſpektiven Publiko mit allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Arbeiten, und bitte, indem ich ſelbige dauer⸗ 
haft fertige und für die möglichſt billigſten Preiſe zu 
liefern verſpreche, um recht viele geehrte Aufträge. 
Armenruh bei Goldberg, den 24. Sept. 1841. 
Carl Heinrich Wilhelm Weruer, 

Dach = und Schieferdecker-Meiſter. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mittwoch, den 6. Oktober, früh 8 Uhr, wird der hieſſge 
Großteich an der Rohrlacher Grenze gefiſcht. 
Maiwaldau, den 27. September 18414. Märker. 


eee 1 
Lebe wohl! 

Unſern Freunden, nah und fern, ein herz⸗ 
liches Lebewohl ſagend, verbinden wir die 
Bitte: uns im freundlichen Andenken behal⸗ 
ten zu wollen. 

Friedeberg a. Q., den 1. Oktober 1841. 
Oer Apotheker Mplius und Familie. 


* N 
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Die Liebe zu den Seinigen 
erzeugt die Sorge für ihr Wohl, und dieſe 
findet durch Verſicherung des Lebens ſicher— 
lich kraͤftige Abhuͤlfe. Aber wie Wenige er⸗ 
kennen die Wohlthat ſolcher Verſicherung! 
Ein bei mir zur unentgeldlichen Ab⸗ 
nahme bereit liegendes Schriftchen moͤge 
daher recht haͤufig geleſen und ſein Inhalt 
beherziget werden. 

J. E. Baumert in Hirſchberg, 
Tuchmacherlaube Nr. 15 
Agent der Leipz. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Mehrere 100 Blumenſtöcke werden noch billig und bei 


ſicherer Ueberwinterung angenommen im ehemals v. Buchs'⸗ 
ſchen Garten. 


5 Herr Kämmerer Tſchirch hier wird von 
heute ab meine außenſtehenden Forderungen 
für früher gelieferte Arzenei 2c. in Empfang 
nehmen. Vom 1. Januar k. J. ab iſt der⸗ 5 
ſelbige bevollmächtigt, die ſäumigen Zahler 

zu verklagen. Mylius, Apotheker. < 

Friedeberg a. Q., den 1. Oktober 1841. 2 

FF 

Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Vom 1. October c. ab wohne ich in dem, 
käuflich an mich gebrachten, ehemaligen 
Schuhmachermeiſter Küpper’ ſchen Hauſe, 
auf der dunklen Burggaſſe. Indem ich dies 
meinen geehrten Kunden und Freunden hier⸗ 
durch bekannt mache, bitte ich um ferneren 
geneigten Geſchäftsverkehr. 

Hirſchberg, den 30. September 1841. 
C. Stuhr, Tuchmachermeiſter. 
e e ee e eee 
> Handlungs» Veränderung. 1 
Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publi⸗ 


he} 
kum beehre ich mich hiermit die ergebene Anzeige zu 
| machen, daß ich meine Specerei - Material: 
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Ie 


ug den 1. October d. J. in das Haus des 
enter Heren Weiß, Kornlaube Nr. 57, J. 
ohnweit des Gaſthofs zum Löwen, verlege. 

Indem ich für das zeither mir erwieſene Vertrauen 
freundlich danke, verbinde ich damit die höfliche Bitte, I 
mich auch in dem neuen Lokal damit zu erfreuen, und % 
er wollen Sie die feſte Verſicherung genehmigen, daß ich «% 
A alle Kräfte aufbieten werde, um meine geehrten Abe Ex 
ap nehmer ſowohl in Güte der Waagen, wie in billigsten 
Preiſen zufrieden zu ſtellen. 0 


„den 23. Sept. 1841. 45 
Hirſchberg Th. Gyrdt, Kornlaube Nr. 57. 2 
FFC 


ER Zu 12 5 Mai: Abends Y aufs 
(8 ich am Sonntage, den 12. d. Abends 

Eu 9 mit reichlich gefegneter Erndte angefüllte Scheuer 
in vollen Flammen ſtehen ſah, wollte mich vor Schreck das 
Bewußtſein verlaſſen und ich verzweifelte beinahe, da ich ohne 
menſchliche Hülſe mein ſämmtliches Eigenthum verloren geben 
mußte. Die erflehte Hülfe in meiner größten Angſt war jedoch 
nicht fern, weshalb ich mich nicht enthalten kann, den ſchnell 
berbeigeeitten Kommunen: Buchwald, der Schuꝛiede⸗ 
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berg, Steinfeiffen, Erdmannsdorf, Hohenwieſe, 
Buſchvorwerk, Krummhübel, Lemnitz, Fiſchbach, Berndorf 
Schildau u. ſ. w., für ihre durch Spritzen und Mannſchaften 
geleiſtete Rettung meinen innigſten und aufrichtigſten Dank 
zu ſagen. Auch fühle ich mich verpflichtet, dem Kent lichen 
Polfzei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius Herrn Hauptmann G1 läſer 
iu Buchwald für ſeine hülfreichen Anordnungen bei der Ge⸗ 
fahr, dem Königl. Gendarm Stache für ſeine vielen Leiſtun⸗ 
gen, meiner gnädigen Grundherrſchaft für Ihre liebevollen 
großmüthigen Spenden, und mehreren anderen Freunden, die 
ſich ebenfalls meiner ſorgend angenommen, herzlich zu danken, 
mit der Verſicherung, daß ich alle meine rettenden Helfer in 
mein Gebet zum Allmächtigen, Sie vor ähnlichem Unglück 
gnädigſt zu bewahren, ſtets einſchließen werde. 5 
Quirl, den 26. September 1841. 
Der Großgärtner Gottlob Geisler. Nr. 39. 


Dankſagung. 

Einem höchſt traurigen Loſe bin ich mit Gottes Hülfe 
lücklich entriſſen worden. Seit zwei Jahren litt ich an einem 
Bruchſchaden welcher eine gefahrvolle Operation nöthig 
machte. Dieſe erfolgte durch die höchſtgeſchickte Hand des 
Herrn Dr. Schindler zu Greiffenberg, und geheilt 
kehrte ich nach 5 Wochen zu den Meinigen zurück. eine 
Dankdarkeit gegen den genannten hochverdienten Helfer vieler 
Unglüdlichen hiermit öffentlich auszusprechen, verpflichtet mich 
mein Herz. Möge ihn Gott der leidenden Menſchheit noch 

lange Jahre erhalten! + 

chwerta, am 11. September 1841, 
Joh. Gottfr, Maiwald, Schuhmacher. 


Alle die, die Forderungen an meinen Vater, den Fleiſcher 
Gottlieb Adolph sen. hierſelbſt, zu haben glauben, werden 
erſucht, ſich bis zum 7. Oktober a. c. bei mir zu melden, weil 
fie ſonſt unberückſichtigt bleiben. Adolph, Actuar. 

Hirſchberg, den 28. September 1841. 


— Der angebotene Handlungs⸗Lehrling iſt placirt. 


Verlornes. 

Auf dem Wege von Erdmannsdorf nach Fiſchbach iſt eine 
ſilberne Uhrkette mit 2 Petſchaften und zwei Schlüſſeln verlo⸗ 
ren worden. Die Kette iſt von ſilbernen Denkmünzen, in der 
Größe der S e die Schlachten von 18 ¼, vorſtel⸗ 
lend, auf der Rückſeite einer jeden der Engel mit dem Sieges⸗ 
kranz und der Umſchrift: Gott ſchütze die drei vertinig⸗ 
ten Heere, zuſammengeſetzt. — Ein Perfchaft, ganz von 
Silber, trägt das Müllerwappen, mit dem Namen Hilſch er. 
Das zweite, von weißem Topas in Silber gefafft, hat drei 
Seiten; auf der erſten das Müllerwappen mit dem Namen 
J. G. Pove auf der zweiten Seite J. C Pove geb. S. und auf 
der dritten Seite ein Stammbaum, in welchem Pove ſteht.— 
Ein ſilberner Uhrſchlüſſel, worauf eine Waſſermühle mit zwei 
Rädern und die Umſchrift: Was ſer zu wenig 1746, auf det 
einen Seite, auf der andern aber eine Windmühle mit der Um⸗ 
ſchriſt: Wind genug. Der zweite Schläſſel hat zum Griff 
ein italleniſches Geloſtück mit dem Bildniß Napoleons. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſolche beim Herrn Brauer⸗Mei⸗ 
ſter zu Fiſchbach gegen ein gutes Doncene abzugeben. 


Es ift auf dem Wege von Hirſchberg nach Lomnitz e 
Grüͤnbuſch ein großes, roth und ſchwarz gegittertes wolle 
Umſchlagetuch verloren worden; wer daſſelbe in der Expedition 
des Boten abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

== Zugleid) wird vor deſſen Ankauf gewarnt. == 


Ein ſchwarzes Umſchlagetuch, mit einer bunt gewirkten 
Kante, iſt auf dem Wege von Maiwaldau bis Hirſchberg ver⸗ 
loren worden. Der Finder wird erſucht, daſſelbe, gegen 
einen Thaler Belohnung, in der Expedition des Boten ab⸗ 
zugeben. 


Zu ver miethen. 


Eine freundliche, lichte, geräumige Stube, neu tapezirt 
und mit vorzüglicher Heizung verſehen, gewünſchten Falles 


auch mit einer Alkove, iſt an eine einzelne ruhige Mietherin 
oder Miether billig abzulaſſen. Mo? iſt in der Expedition 
des Boten zu erfahren. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen: ein freundliches, ge⸗ 
eiumiges Zimmer, nebſt Beigelaß, in der Mike des Gym⸗ 
naſtums. Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


Perſonen finden Unterkommen. 
Eine Amme wird bald geſucht. Von wem; iſt in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 8 

Eine in der Nähe von Hirſchberg wohnende Familie ſucht 


eine brauchbare Amme. Die ſich dazu Meldenden erfahren 
das Nähere in der Expedition des Boten. 


Eine Viehwirthin, welche ſich über ihre Brauchbarkeit, 
Fleiß und ſittlichen Lebenswandel genügend auszuweiſen vers 
mag, findet Termino Weihnachten a, c, ein Unterkommen. 
Wos ſagt die Expedition des Boten. 8 


Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Schul⸗ 
Präparand kann in Wederau, bei Bolkenhain, bei dem 
Unterzeichneten ein baldiges Unterkommen finden. . 

Kiehlmann, Cantor. 


Ein 5 Marqueur kann ſogleich ein Unterkom⸗ 
men finden. 02 beſagt die Expedition des Boten. 


Einem tüchtigen Gold- und Silberarbeiter⸗ 
Gehülfen wird durch die Expedition des Boten 
eine dauerude Condition nachgewieſen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein mit den nöthigen Kenntniſſen verſehener junger Menſch, 
welcher die Handlung zu erlernen wünſcht, ſucht einen Lehr⸗ 
herrn. Das Nähere ſagt die Expedition des Voten. 


Ein junger Menſch, mit guten Zeugniſſen verſehen, 5 


wünſcht als Schreiber oder Bedienter baldigſt ein Unter⸗ 

kommen. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 

die Expedition des Boten. f 
Lehrlings-Geſuch, 

Einem Knaben von gebildeten Eltern, welcher 

Luſt bat, Goldarbeiter zu werden, dem weiſet 

die Expedition des Boten einen Lehrherru nach. 


Wechsel- und Geld- Cours, 
Breslau, vom 25. September 1841. 


EE ee non Ben 


Wechsel- Course, Kar» — 
Amsterdam in Con 0 0 „„ ae 138 je, 
Hamburg in Banoos „„ „ „ Vie or 1 
Dies 2 0 0 0 „ „ „ » |2Mm 11 4 — 5 
tenden für 1 Pf. St. „ „ „ „ M.. 6.18% — 

Paris für 9% Fr... » 0 „ „ |aMen|| — er 

Leipzig im 14 Th. - Ne 5 9 Viet m — 

Dies „ „„ „ „ „„ „„ Mesie Pan > 

Augpbug 2 0 „ „ „ „ „ |aMen|| — 7 

Win „ „ 0 |aMen.|| 10% — 

Berlin „ 0 „ „ „ „„ vi 100% = 

Des „ 0 „„ „ „ „„ „ „ II Men. 997%, * 

Geld- Course. 

Hellend. Rand- Ducaten „„ „ — 9 

Kaiserl, Duesten „„ „ „„ „ „ 90 * ‚ 84 4 

Friedricder 0 0 0 0 „ „ „ 3 113 j 

Leider 2 9 „„ „ „ „ „ „„ „„ — 18 f 

Beln. Ceurant % „ „ „ „ „„ — 2 

Polnisch Papier- Geld ne 97 74 — 

Wiener Einl. Scheine „„ 41 er 

Effesten- Course. ee 

Staats-Schuld-Schine „ „ 4 — 1041 | 

Bechand], - Pr. - Scheins 1 0 RA. — | 80% — 

Breslauer Stadt- Obligat. „ 34 102 Y — 0 

Ditoe Gerechtigkeit dite „ 474 9⁵ 2 | 

Gr. Herz. Pos. Pfandbrief. » | 4 106 — 1 

Schles. Pfandbriefe ven 1000 Ril. 37 | 101% er j 

A , soo - | 3% | 10%, — b 

dite Ee. B. Plandbr. 100 4 105½ pa 

die  dite 300 4 1050 = 

Discents ; N 42 — 
Getreide Markt ⸗ Preife. 

ER RESTE „!!... rt en ’ 
Hirſchberg, den 23. September 1841. 
Der iv. Weizen. Ja. Weizen. J Moggen. | Gerfte. | Hann. 

Scheſſel. rt. ſor. pf. rt. far. pf. rtl. for. pf. eil. for. prof vil. far. Dr. 

Böhler Fa 8— 2 — Is 

Mittler 2 2/— 128. — 1 3 — — 2 — 16 — 

Miedriger 2 dl 4022— 40 3 . 2 AL 18 6 

Erbſen | Höcfter 1] 5 1 Mittler 41 2 —1 N 

N Jauer, den 25. September 1841. 1 

Dose 1 2] Tr 2 x 
ittler i 2 — 12 1 u Ele ua 
Niedriger 2 2 — 1 11-1205 — 41 — 


wenbat, dem 20. Erptäuhe 


